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Polizei-Anarchismus.
Allen denjenigen, welche vorgeben, nicht an das Vorhanden

ſein von Polizeiſpitzeln, agents provocateur und Polizei-
Anarchismus glauben zu können, ſtärkt der Vorwärts
das Gedächtnis durch Aboruck eines Briefes, den unſer
franzöſiſcher Genoſſe Jules Guesde vor Jahresfriſt im
Sozialiſt veröffentlichte.

Der Brief lautet:
Herr Andrieux, ehemals Polizeipräſident der 3. franzöſi

ſchen Republik, benimmt i ſeit einigen Tagen wie ein ſchöner
oder eher wie ein wüſter Teufel gegen Camille Pelletan,

der ihm in einer Kammerſitzung Mithilfe bei der anarchiſtiſchen
Propaganda vorwarf.

e Andrieux muß ſehr mutig ſein, wenn er ſich rein waſchen
will von dem, was er „Beſchimpfung“ heißt, das aber zum Un
glück für ihn nur ein Bild aus ſeiner eigenen Lebensgeſchichte iſt.

Dieſe hübſchen Schilderungen ſind von Herrn Ar drieux ſelbſt
niedergeſchrieben worden unter dem Titel: „Erinnerungen eines
Polizeipräſidenten“. (Jules Rouff u. Cie., éditeurs, Paris 1885.)

Da leſen wir auf Seite 337 und Fortſetzung unter dem be
zeichnenden Titel: „Subvention (Unterſtützung) der An
arch ie.“ folgendes

„Die Genoſſen Anarchiſten wünſchten ein eigenes Organ zur
Propaganda für ihre Jdeen zu haben. Wenn ich ihre Propa-
gandapläne durch das nachfolgende bekämpfte (wir werden ſehen,
wie), ſo habe ich wenigſtens die Bekanntgebung ihrer Prinzipien
durch die Preſſe begünſtigt. Die Genoſſen ſuchten einen Bürgen
z Sicherung des benötigten Kapitals, aber das infame Kapital
ieß ſich nicht herbei, auf die erlaſſenen Aufrufe zu antworten
Ich klopfte dem Kapital auf die Schulter und überzeugte es, daß
es in ſeinem Jntereſſe liege, das Erſcheinen einer an
archiſtiſchen Zeitung zu fördern. Glauben Sie aber nicht, daß
ich mich darauf einließ, die Anarchiſten durch den r
denten zu ermutigen. Jch beauftragte einen gut gekleideten
Bürger, eiuen der tüchtigſten und in elligenteſten Anarchiſten auf-
zuſuchen und ihm mitzuteilen, daß er einen Teil ſeines in einem
Drogueriengeſchäft erworbenen Vermögens zur Begünſtigung der
ſozialiſtiſchen Propaganda hergeben wolle. Der gute Bürger,
welcher ſich ſo ſchön aufopfern wollte, erſchien den Genoſſen durch-
aus edel und unverdächtig. t ſeine Vermittelung deponierte
ich die Kaution bei der Staatskaſſe und die revolutionäre

eitung konnte erſcheinen. Es war ein wöchentlich er-
cheinendes Blatt, denn meine droguenhändleriſche Freigebigkeit

ging nicht ſoweit, um die Koſten für ein täglich erſcheinendes Blatt
zu übernehmen.“

Aus dieſem Geſtändnis des Herrn Andrieux geht hervor, daß
er die erſte anarchiſtiſche eng in Paris, die erſte Dynamit
ſchule in Frankreich grün dete.

Dies genügt, um die Richtigkeit des Titels: „Vater des An
archismus“, den ich ſeinerzeit dieſem Herrn Polizeipräſidenten
beilegte, zu beweiſen.

Sehen wir nvun, was in der Redaktionsſtube der mit dem Gelde
der Polizeipräfektur gegründeten „Revolution ſoziale“ verrichtet
wurde indem wir Herrn Andrieux ſelbſt ſprechen laſſen:

r verſammelten ſich um den Redaktionstiſch die thätigſten
und berufenſten Anarchiſten man las da die internationalen
Korreſpondenzen und beſprach die zu ergreifenden Maßnahmen;man verſchaffte ſich die Rezepte, welche die Wiſſenſchaft den Dienern

der Revolution r brikation) zur Verfügung ſtellte.
„Jch war immer bei dieſen Beratungen vertreten und gab je

weilen die nötige Direktive.
„Die Genoſſen hatten beſchloſſen, das Palais Bourbon zu

Man diskutierte, ob nicht die Bank von Frankreich, das
lyſée, oder das Miniſterium des Innern leichter in die Luft zu

ſprengen wäre. Der guten Bewachung wegen beſchloß man,
von der all dieſer Gebäulichkeiten Abſtand zu nehmen
und einen Verſuch mit dem kürzlich enthüllten Thiers-

9) Die zerbrochene Poſtkutſche.
Novelle von A. Otto-Walſter.

[Nachdruck verboten.

„Jch bin verſchauſpielert, ja, wie ich verpredigt bin,“ rief
unſer Kandidat mit einem Tone der Zerknirſchung, welcher
beinahe komiſch zu wirken geeignet war. „Nicht wahr
meine Predigt war auch nicht ſo, wie Sie erwartet hätten

„Jhre Predigt zeigte den guten Willen und auch die
Fähigkeit, eine Gemeinde anzuregen und zu erbauen, ſie
verriet aber auch das Beſtreben, über das hinauszugehen,
was von einer Kanzel herab gepredigt werden darf.“

„Ja, die Welt der Gedanken iſt ſo weit, ſo groß,
und

„Und die Mauern der Kirche ſind ſo eng,“ fügte ſie
inzu.g ünd Sie haben das herausgefunden O Veronika, wenn

ich die Hoffnung hegen könnte, daß ich Sie nicht verlieren
würde, im Falle ich mich entſchließen ſollte, auf ein geiſt
liches Amt zu verzichten, mit Freuden würde ich heute hier
mir geloben, das geiſtliche Kleid zum erſtenmale an und
abgelegt zu haben.“

„Und das ſollten Sie ohne irgendwelche Rückſicht auf
eine dritte Perſon thun, ſobald Sie das geiſtliche Amt über
haupt als mit Jhren Neigungen und Ueberzeugungen nicht
uſammenſtimmen erkannt haben. So thut ein wahrer

ann, wie ich ihn mir denke.“
„Wie Sie ihn ſich denken! O Veronika, hoffentlich

onumente,

zweifeln Sie nicht daran, daß ich ſolch' ein Mann bin. Nach
allem, was ich heute hier an dieſer Tafel von meinen Vor
bildern gehört, wurde es mir klar, daß die Theologie, wie
ſchon längſt die Jurisprudenz vom Thron der Wiſſenſchaft
zum Dienerſeſſel der herrſchenden Mächte herabgeſunken und
in ihrer Ausübung damit zugleich zum Handwerk, oder wenn

Sonnabend den 23. März 1899.
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in St. Germain, zu machen. Die Genoſſen gingen mit der
Höllenmaſchine nach St. Germain. Es war eine S

Stunde ſie nach St. Germain abreiſte.
„Was that ich nun Jch zögerte nicht, den Befreier des Landes

zu opfern. Als die Nacht hereinbrach, ſchlichen die Genoſſen
unter den hundertjährigen Bäumen durch bis zum Denkmal.“

Dann wird erzählt, wie die Sardinenbüchſe auf den Sockel des
Monuments geſtellt und die Zündſchnur in Brand geſteckt wurde,
und wie die Exploſion einen kaum wahrnehmbaren ſchwarzen Punkt
auf der Bronzeſtatue hinterließ.

Herr Andrieux ſagt weiter: „Jch kannte die Verſchwörer, ich
war ja mit ihnen gereiſt, d. h. ich hatte bevollmächtigte Ver
treter mitgeſandt.“

Mag nun der ehemalige Polizeipräſident behaupten, er ſei beim
erſten Anarchiſtenattentat, durch welches die Genoſſen die Wege
„für die andern“ ebneten, nicht beteiligt geweſen. Wer leſen
kann, für den iſt die Sache ſelbſtverſtändlich. Jch wiederhole,
wenn in Frankreich Gerechtigkeit waltete, ſo wäre Herr Andrieux
am Abend des Bombenattentats gefänglich eingezogen und neben
Vaillant auf die Anklagebank geſetzt worden er wäre heute mtt
Léauthier und anderen Opfern ſeiner Propaganda auf dem Wege
nach der Jnſel Nou, anſtatt daß er die Zeitungen mit ſeiner
unverſchämten Proſa beſchmutzt und denjenigen zyniſch ſeine
Zeugen ſchickt, welche ſeine Naſe in ſeinen eigenen Unrat ſtießen.

Dies der Brief unſeres Genoſſen. Eines Kommentars be-
darf er nicht.

Wer die Bekenntniſſe der ſchönen Seele eines im „Jnter
eſſe des Kapitals“ arbeitenden Polizeichefs im Original nach-
leſen will, weiß jetzt, wie und wo dieſelben zu finden ſind.

Wir aber ſchließen mit einer Anerkennung dem Ver-
dienſt ſeine Krone

Herr Andrieux, der franzöſiſche Polizeipräfekt, iſt nicht
bloß der „Voter des Anarchismus“, ſondern auch eine
ebenſo ruhmreiche Rolle! der Vater der deutſchen Um-
ſturzvorlage.

Ein Großkapitaliſt als Apoſtel des
Sozialismus.

Zwar tritt er nicht auf die Tribüne, um dem aufhorchen-
den Volke die neue ſoziale Lehre zu verkünden. Auch ge-
hört er nicht zu den ſo ſehr gehaßten Preßmenſchen, um ſo
durch die Kunſt Gutenbergs dem Sozialismus Proſeliten zu
werben. Alles das nicht, ſondern er bemüht ſich, die Durch-
führbarkeit des „Zukunftsſtaates“ praktiſch, durch Experi-
mentierung zu beweiſen. Wenige unſerer Genoſſen werden
den Namen dieſes wackeren Kämpfers kennen, trotzdem er im
übrigen garnicht ſo unbekannt iſt.

Nennen wir daher den Namen des Mannes, dem die
ſozialdemokratiſche Partei unbedingt zu Dank verpflichtet iſt.
Es iſt der Geheime Kommerzienrat Friedrich Krupp-Eſſen,
der Beſitzer des bekannten Rieſen-Etabliſſements. Gehen
wir auch gleich dazu über, das Verdienſt des Mannes zu
würdigen.

Vor einigen Jahren brachte eine ſozialpolitiſche Zeitſchrift,
konſervativen Charakters, eine Darſtellung eines ſog. Logier-
hauſes für unverheiratete Arbeiter. Die Mitteil. d. Verb.
deutſcher Jnd. unterzogen den Artikel einer Beſprechung und
rühmten den gemachten Vorſchlag ein unbedingtes Panacee

Sie wollen, zum Geſchäft geworden. Aber in mir lebt ein
Bewußtſein, welches mir ſagt, daß ich Beſſeres auf Erden
leiſten könnte, daß für mich der von der Welt als der ord-
nungsgemäße angeſehene Weg ein verfehlter werden müßte.
Aber, Veronika, wenn ich auch einen anderen Weg vor mir
ſehe, ſo ſehe ich doch zu gleicher Zeit Sie als Pfarrerstochter
inmitten desſelben ſtehen, und ich kann nicht an Jhnen
vorübergehen, weil ich es zu deutlich fühle, daß ich damit
an meinem Lebensglücke vorübergehen würde.“

„Und Sie ſehen einen anderen Lebensweg vor ſich
Gehen Sie ihn unter allen Umſtänden. Ja, ich muß Jhnen
raten, ihn zu gehen. Jch weiß nicht, inwieweit Sie Jhre
erworbenen Kenntniſſe befähigen, einem anderen Ziele zuzu-
ſtreben, aber daß Sie, wenn Sie wollen, in einer freieren
Thätigkeit etwas Ordentliches leiſten würden, das iſt mir,
namentlich beim Anhören Jhrer heutigen Predigt, über
zeugend klar geworden. Klar und wahr muß der Mann
ſein, der einen Weg vor ſich ſieht.“

„Selbſt wenn er dabei nicht religiös ſein könnte
„Jſt denn die Liebe und das Streben nach Wahrheit

nicht auch Religioſität? Jch habe als Kind eines Pfarr-
hauſes Gelegenheit genug gehabt zu erfahren, wie oftmals
gepredigtes und wahres Chriſtentum auseinandergehen können.
Dabei iſt es mir aber auch einleuchtend geworden, daß ich
niemals die Gattin eines Geiſtlichen ſein könnte.“

„Und Sie allein wären es geweſen, Veronika, die mich
doch dazu gebracht hätte, ein Pfarrer zu werden.“

„Und hatten andere Wege vor ſich
„Ja, die freie akademiſche Laufbahn, denn ich darf ſagen,

daß ich auf kein Verſorgungsamt angewieſen bin.“
„Und konnten Sie ſich trotzdem mit dem Gedanken be-

freunden, ein Dorfpfarrer zu werden?“
„O, ich dachte an die Ruhe, die Möglichkeit, welche eine

Stellung bietet, ungeſtört arbeiten zu können.“

öllenm ardinenſchachtelmit Schießbaumwolle gefüllt, ſagfaliig in ein Nastuch gewickelt.
Ich kannte die Schreckensgeſellſchaft und wußte auch, zu welcher
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gegen den Sozialismus. Ob nun bei der Firma Krupp-
Eſſen die Abſicht vorlag, dieſes neueſte Mittel zu erproben,
ob ſie vielleicht von der Unfehlbarkeit desſelben überzeugt
war, wiſſen wir nicht, thut auch nichts zur Sache. Genug

Krupp ließ in Halſterhauſen bei Eſſen ein Logierhaus
für ledige Arbeiter bauen. Sehen wir uns kurz die inneren
Einrichtungen des genannten Hauſes an.

Jnmitten eines hübſchen Gartens erhebt es ſich dreiſtöckig
im angenehmen Villenſtyl; das Material zu dem Bau, ſowie
auch die Architektonik hebt ſich vorteilhaft ab von den ſon-
ſtigen Arbeiterwohnungen hieſiger Gegend. Jede der drei
Etagen enthält Schlafzimmer für 10 Mann; je nach
Wunſch kann man allein oder auch zu zweien ſchlafen.
Außerdem befindet ſich in jedem Stockwerk ein Badezim-mer, Leſe- und Bibliothekszimmer und Eßaal
Die Räume ſind äußerſt ſauber, luftig und hell. Die
Küche befindet ſich in einem Nebenbau.

Man ſieht alſo, alle Anſprüche, die ein Menſch von Ge
ſittung und Bildung an Wohnungen ſtellen kann, ſind hier
erfüllt. Wenn hier auch kein Ueberfluß und Luxus in der
Ausſtattung war, der ja auch nicht abſolut nötig iſt, ſo hält
eine Durchſchnittswohnung für Arbeiter doch nicht im ent-
fernteſten den Vergleich aus mit dem hier oben beſchriebenen
Logierhaus. Jeder Bewohner desſelben hat Gelegenheit zu
dem ſo notwendigen Baden er kann ungeſtört leſen und
ſchreiben (für jeden Mann iſt auch ein kleiner Bücherſchrank
vorhanden), er kann ſeine Speiſen in einem reinlichen, nicht
durch Kochdunſt unangenehm gemachten Raum einnehmen.
Dabei wollen wir noch bemerken, daß die geſamte Heizung
der Stuben durch Dampf geſchieht.

Sind das nicht vortreffliche Zuſtände? Möchte nicht jeder
Arbeiter ſo wohnen Wir glauben ja.

Jetzt die Frage: Was bezahlt der Mieter denn pro Tag
für alles das? Jeder Einwohner zahlt für Wohnung und
Koſt pro Tag 1.30 1.40 M. Iſt das möglich wird
mancher fragen Gewiß iſt es möglich und zwar wie folgt:

Sämtliche 30 Mieter tragen gemeinſchaftlich zu den
Koſten des Haushaltes bei. Sie haben eine Köchin nebſt
Dienſtmädchen engagiert. Weiter wählen dieſe dreißig unter
ſich einen Genoſſen, der die Buchführung, überhaupt alle
Geſchäfte beſorgt. Alles das ohne jede fremde Einmiſchung
die ſonſt ſo vorwitzige Firma läßt die Leutchen ganz in Ruhe

und es geht vortrefflich.
Und nun zur Würdigung des „Königs Krupp“ als ſozial

demokratiſcher Agitator.

Zunächſt hat er durch dieſe Gründung bewieſen, daß bei
gründlicher Regelung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe be
deutende Erſparniſſe gemacht werden und daß die Beteiligten
dennoch ökonomiſch beſſer geſtellt ſind. Die Be
wohner des Logierhauſes zahlen bei allen Annehmlichkeiten
1.30--1.40 Mark pro Tag, die übrigen Logisgänger von
Eſſen und Umgegend kommen unter 1.50 Mark nicht weg,
ohne dabei die Vorteile der obigen Dreißig zu haben. Das
macht die Regelung der wirtſchaftlichen Beziehungen der
Genoſſenſchaft und läßt dieſe Thatſache einen, für den

„Und dachten Sie nicht an alles das, was eines be
ſtallten Pfarrers Amt ſonſt mit ſich bringt

„Jch erſchrecke faſt, wenn ich an das denke, was ich an
dieſem Tiſche heute gehört habe. Aber Veronika, werde ich
5 auch Gelegenheit und Erlaubnis haben, Sie wieder zu
ehen

„Mein Vater iſt doch nach der Univerſitätsſtadt berufen
worden.“

„Und Sie werden dort, durch Geiſt, Anmut und Schön
heit ausgezeichnet, wie Sie ſind, wie ein Stern aufgehen,
der zahlloſe Bewunderer anziehen wird. Da werde ich, der
trotz alledem verunglückte Predigtamtskandidat, mit meinem
glühenden Herzen beſcheiden von ferne ſtehen und bewundern
müſſen, was mir hier ſo nahe war.“

„Was Sie mit einem Verſe aus Schillers „Braut von
Meſſina“ ſo leicht glaubten erobern zu können

„O, Fräulein, Sie ſind grauſam
Der junge Mann war blaß vor Aufregung geworden und

erhob ſich. Sie ſah es und ſtreckte ihm die Hand zur Be
gütigung entgegen.

„Nein, nein,“ rief ſie, „ich will Jhnen nicht wehe thun.
Ein wenig Mutwillen müſſen Sie ſchon einem Mädchen
nachſehen, welches Jhren Karl Moor geſehen. Jm übrigen
war wohl unſere Unterhaltung ernſt genug, um Sie von
dem ernſten Jntereſſe zu überzeugen, welches ich nun
ja, ich will's geſtehen, ſchon bei Jhrem Spiel auf der Dorf-
bühne in Langenbach für Sie empfunden, denn da waren
Sie zu wenig Schauſpieler, um Jhre Perſönlichkeit nicht
durchleuchten zu laſſen, und auf der Kanzel waren Sie
wiederum zu wenig Geiſtlicher

„Alſo in beiden nichts
„Nicht viel mehr als was Sie ſelbſt ſind.“
„Und das iſt wohl nicht viel

ehee vererree er
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Sozialismus günſtigen Rückſchluß auf die geſamte Volks-
wirtſchaft zu.

Aber weiter hat Krupp der Mitwelt gezeigt, daß die
immer von ſeinen Freunden auspoſaunte Unſelbſtändigkeit
der Arbeiter ein Märchen, eine Lüge iſt. Er ſelbſt, oder
wenigſtens ſeine Prokura, hat den Leuten, die immer die
Vormünder der Arbeiter ſein wollen, ordentlich die Thür
gewieſen, indem der Genoſſenſchaft volle Bewegungsfreiheit
elaſſen wurde. Und die Arbeiter haben ſogar dieR. w. Ztg. muß es zugeben, die Probe gut beſtanden.

Deshalb Dank unſerem Agitator Krupp, der durch die
That bewieſen hat, daß die „Utopie“ des Zukunftsſtaates
dennoch einen höchſt realen Hintergrund hat.

Zum Schluß wollen wir auch derer gedenken, die gleich
ſam den Teufel mit dem Beelzebub austreiben wollten.
War doch der Zweck dieſer neuen Maßregel, dem böſen
Sozialismus das Waſſer abzugraben. Ja, die Rh.-W. Ztg.,
ebenſo das Organ der deutſchen Jnduſtriellen leitartikelten
ſogar über den endlichen Tod der „ſozial. Hydra“. Seien
wir nicht grauſam. Gebrauchen wir zur Abwechſelung auch
einmal ein, jenen Leuten ſo geläufiges Bibelſprüchlein:
„Denen, die der Herr liebet, werden alle Dinge zum

Beſten kehren“. (Freie Preſſe.)
Heutſcher Prighstag.

66. Sitzung vom 21. März, 1 Uhr.
Zweite Beratung des Etats über den allgemeinen Pen-

ſiousfonds.
Abg. v. Schöning (deutſchkonſ.) erklärt mit Rückſicht auf die

ihm gewordenen wohlwollenden Erklärungen auf Anträge zu den
Petitionen der Jnvaliden verzichten zu wollen.

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vereinig) verlangt Ausdehnung
der Penſionsnovelle von 1893 auf ſämtliche Militärbeamte.

Generalleutnant v. Spitz erklärt, daß die Militärverwaltung
der Anregung gern Folge leiſten werde.

Abg. Beckh (freiſ Volksp.) freut ſich, daß die Militärverwal-
tung heute eine entgegenkommendere Stellung einnimmt als im
vorigen Jahre.

Der Etat wird bewilligt, ebenſo debattelos der Etat des Reichs
invalidenfon ds.

Etat der Reichsjuſtizverwaltung.
Abg. Baſſermann (natl.) fragt an, wann der Entwurf des

bürgerlichen Geſetzbuchs dem Reichstag vorgelegt werden
wird. Ferner fragt Redner an, ob ein Geſetzentwurf, betr. Er

verwahrloſter Kinder oder ſolcher Kinder, die ein Ver-
rechen begangen haben, in Vorbereitung ſei. Das Alter der

Strafmü- digkeit müſſe auf das 14. Lebensjahr heraufgeſetzt werden.
Heute würden Kinder von 12 Jahren an auf Grund der Aueſage
des Lehrers beſtraft, daß das betr. Kind bei Begehung des Ver-
brechens die erforderliche Einſicht gehabt habe. Aber nach den

fach getäuſcht Unter 14 Jahren hätten die Kinder nicht die nötige
Einſicht. Anſtatt ſie mit Gefängnis zu beſtrafen ſollte man ſie
in Zwangserziehung nehmen, damit die jugendlichen Verbrecher
thatſächlich gebeſſert werden. Bei dieſen jugendlichen Verbrechern
könnte auch am allererſten die bedingte Verurteilung eingeführt
werden, für die ſich immer mehr Stimmen ausſprächen.

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt Dr. Nieberding: Bezüglich
der rationell geregelten und einheitlich für das Reich zu ordnen-
den Behandlung verwahrloſter jugendlicher Perſonen im Wege der
Zwangserziehung pflichte ich dem Vorredner im weſentlichen bei,
ohne mich in dieſem Augenblick verbindlich machen zu können, über
den e in welchem, oder über den Umfang, innerhalb deſſen
die in der Lage ſein wird, dieſem Gegenſtand
näher zu treten. Ueber die Behandlung jugendlicher Verbrecher
haben ſeit längerer Zeit Erwägungen innerhalb des Reichsjuſtiz-
amts und des preußiſchen Juſtizminiſteriums ſtattgefunden, und
ich hoffe, daß es nicht zu lange dauern wird, daß wir im Sinne
des Vorredners und nach Maßgabe der von der internationalen
kriminaliſtiſchen Vereinigung aufgeſtellten Grundſätze zu einer Ge
ſetzesvorlage gelangen werden. Das fünfte und letzte Buch des
bürgerlichen Geſetzbuches über das Erbrecht wird nach einer noch-
maligen Textesreviſion nach den Oſterferien dem Reichstag zu
W gemacht werden. Die weiteren Aufgaben der Kommiſſion

eſtehen zunächſt in einer nochmaligen Reviſion des ganzen Textes.Dieſe Arbeit wird vorausſichtlich im Oktober abgeſchloſſen ſein.

Dann bleibt noch die Fertigſtellung des Einführungsgeſetzes, die
hoffentlich ebenfalls noch vor Schluß des laufenden Jahres wird
zu Ende geführt werden und dann gleich an den Bundesrat ge
angen können.

Wenn wir zu einem praktiſchen Reſultat kommen wollen, dann
wird die Behandlung des Geſetzbuchs im Bundesrat wie im

eine mehr kurſoriſche ſein müſſen, die ſich darauf be
ſchränkt feſtzuſtellen, ob der wirtſchaftliche, politiſche und ſoziale
Inhalt dieſes Geſetzbuchs im großen und ganzen die Zuſtimmung
des deutſchen Volkes verdient. Daß bei dieſer Gelegenheit der
eine oder andere Teil vom politiſchen oder wirtſchaftlichen Stand

unkt aus einer näheren Prüfung unterzogen werden kann, ver-
eht ſich von ſelbſt. g7 großen und ganzen wird es ſich nur
arum handeln, daß Bundesrat und Reichstag das Geſetz an-

nehmen oder ablehnen. Wenn von dieſem Standpunkt aus an
die Prüfung des Geſetzbuchs von ſeiten der geſetzgebenden Fak-

„Mehr jedenfalls, als Sie nach beiden Richtungen hin
gewinnen könnten.“

„Und würde das, was dann an mir bliebe, genügend ſein
für Sie

„Für mich
„Ja, Veronika, wenn ich als das, was ich Jhnen er-

ſcheine, vor Sie trete und Jhnen ſage: an Jhrer Hand
würde ich einem wahren, würdigen Lebensziele zuſtreben
können, treu, ſicher, unentwegt, würden Sie mir dieſe Hand
verſagen

„Und gerade meine Hand müßte es ſein, denken Sie?“
„Ja, Veronika, keine andere
„Sonſt auf Erden“, wollten Sie wohl wieder deklamieren.

Aber erregen Sie ſich nicht noch einmal, denn ich weiß, daß
es Jhnen ernſt iſt und ernſtlich will ich Jhnen antworten,
ja, wenn dieſe meine Hand die Kraft beſitzt, Sie dahin zu
führen, wo ich Sie ſehen möchte, dann ſoll ſie Jhnen nicht
verſagt ſein, aber bedenken Sie wohl, an dieſer Hand hängt
ein ganzes Mädchen, das Sie mit in den Kauf nehmen
müßten.“

„Alſo willſt Du wirklich mein ſein? O, Veronika, wenn
Du wüßteſt, welch' Frühlingswehen Du mit dieſen Worten
et Bruſt heraufbeſchworen. Und Du fürchteſt Dich
nicht

„Nein, nein, geh' Deine Bahn, ich werde Dir mutig zur
Seite ſtehen.“

„Und Du liebſt mich wirklich, Du liebliches Mädchen mit
dem ruhigen, ſicheren Blick, trotzdem Du mich auf lauter
Jrrwegen herumſtraucheln ſahſt

„Jch ſah Dich mutig und ernſtlich ſtreben und verſuchen,
da kann es auch zuletzt nicht fehlen. Und nun will ich
Dir's auch geſtehen, Du hatteſt mich ſchon als Karl Moor
erobert.“

„Veronika

das bürgerliche

h

lichen Fortentwickelung.

toren gegangen wird, ſo werden die verbündeten Regierungen in
der Lage ſein, im Laufe weniger Monate ihrerſeits eine definitive
Stellung zum Geſetzbuch zu nehmen. Der Bundesrat wird dann
ſchon im Februar nächſten Jahres das Geſetz an den Reichstag
bringen. Darnach würde, wenn dieſes 2 von dem gleichen
Standpunkt ausgeht, das bürgerliche Geſetzbuch noch in der nächſten
Seſſion zur Verabſchiedung gelangen können. Redner macht noch
auf die weiteren Geſetzesmaterien aufmerkſam, die einer einheit-
u Regelung bedürfen.

bg. v. Strombeck (Zentr.) klare Regelung über dieBehörden, denen die Feſtſtellung der Perſönlichkeiten unbekannter
Leichname obliegt.

Abg. Dr. Bachem (Zentr.) tritt für bedingte Verurteilung ein.
Staatsſekretär Nieberding: Die Regierung ſteht der bedingten

Verurteilung ſehr ſympathiſch gegenüber. J kg
Abg. Gröber (Zentr.) betont die Notwendigkeit einer Reviſion

der Konkursordnung und eines Geſetzes gegen den unlauteren
Wettbewerb.

Staatsſekretär Nieberding giebt über beides befriedigende
Antworten.

Abg. Beckh glaubt nicht, daß das bürgerliche Geſetzbuch vom
Reichstage ſo ſchnell erledigt werden könne, wie der Staatsſekretär
annimmt.

Abg. Eneccerus (natl.) hält es für Pflicht des Reichstags,
wenn es an das Haus i ſehr

ſchnell zu erledigen denn das Volk habe ein dringendes Bedürf-nis nach einheitlichem Rechte.

Nach längerer unwichtiger Debatte wird der Etat fürs Juſtiz
amt

Etat des Reichseiſenbahnamtes.
Präſident des Reichseiſenbahnamtes Schul z: Durch die Berner

Konferenz iſt Deutſchlands Güterverkehr mit Rußland benach-
teiligt worden, doch wird hoffentlich die nächſte Konferenz die
Wünſche Deutſchlands erfüllen.

Abg. Stolle (ſoz.) bemängelt, daß die Güter- und Perſonen
tarife noch nicht gemäß der Reichsverfaſſung reformiert ſeien, die
einheitliche und möglichſt niedrige Tarife verlange. Die jetzigen
Tarife ſeien ein Konglomerat von ungeheuer vielen Sätzen, ſo
daß man ſich darin kaum zurechtfinden könne. Wir ſtänden heutebezüglich der Tarifſätze auf demſelben Standpunkte wie andere

Länder vor 25 Jahren, was für uns ein beſchämendes und nieder
drückendes Gefühl ſein müſſe. Entſprechend der Reichsverfaſſung
ſollten auch die Tarife mit ſteigender Entfernung ſich ermäßigen.
Die preußiſche Eiſenbahnverwaltung aber ſetze dem Schwierig-
keiten entgegen. Unſere Eiſenbahnverwaltungen machen ſich auch
einer Ueberbürdung der Beamten ſchuldig. So haben insbeſondere
die Zugführer, denen tauſende von Menſchenleben anvertraut ſind,
über Gebühr großen Dienſt. Aus den großen Ueberſchüſſen der
Eiſenbahnen könnte man ſehr wohl eine genügende Zahl von
Beamten anſtellen, ſo daß eine Ueberbürdung nicht nötig ſei. Die
Bahnarbeiter würden geradezu geſchunden.

Direktor im Reichseiſenbahnamt Schul z: Es ſieht in unſerem
Eiſenbahnweſen nicht ſo ſchlimm aus, wie es nach der Darſtellung
des Vorredners ſcheint; es befindet ſich vielmehr in einer erfreu

Das Reich kann verfaſſungsmäßig nicht
Tarife feſtſetzen, denn die Eiſenbahnen ſind meiſtens im Beſitze

e

un

re cher er habt habe. den der Einzelſtaaten. Eine ſolche Feſtſetzung der Tarife wäre auch
bisherigen Erfah ungen habe man ſich in dieſer Beziehung viel ein v Eingriff in die Finanzverhältniſſe der Bundes-

ſtaaten. Volle Einheitlichkeit herrſcht gewiß nicht, aber ſchon jetzt
beſtehen für Gütertarife bei faſt ſämtlichen Eiſenbahnverwaltungen
einheitliche Sätze. Auf den deutſchen Eiſenbahnen können wir
nicht Experimente machen, wie ſie Ungarn mit dem Zonentarif
emacht hat. Was die Dienſtzeit der Beamten betrifft, ſo iſt die
iſenbehnverwaltung immer auf eine Verringerung derſelben be

dacht geweſen, und ſeit Jahren haben wir darüber auch keine Be
ſchwerde bekommen. Die Unfälle die vorgekommen ſind, ſind nicht
durch Ueberbürdung der Beamten herbeigeführt. Die Unfälle
haben auch abgenommen. Im letzten Jahre kam nur auf 19 Mil
lionen Achskilometer ein Zuſammenſtoß oder eine Entgleiſung,

1881 82 ſchon auf 8 Millionen. JAbg. Szmula (Zent., auf der Tribüne faſt unverſtändlich)
rühmt die preußiſchen Eiſenbahneinrichtungen im Vergleich zu
denen anderer Länder.

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vereinig.): Jm Tarifweſen herrſcht
bei uns im allgemeinen Stagnation. Das Ausland hat ganz
anders reformiert und keinen Nachteil davon gehabt. Der Wider-
ſtand gegen Reformen iſt wohl auch mehr zu ſuchen im Kaſtanien
wäldchen als bei den Fachmännern im Eiſenbahnreſſort. Eine
Verbikligung der Waren durch Verbilligung der Frachten würde
auch eine Vermehrung des Konſums zur Folge haben. Geradedie elſäſſich lothringiſchen Eiſenbahnen könnten am eheſten mit

Reformen vorgehen, und zwar dürften dieſelben nicht bloß eine
abfehung, ondern auch eine Vereinheitlichung der Tarife um-
aſſen.

Der Etat des Eiſenbahnamts wird genehmigt.
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr Reſt des Etats der Poſt und

Telegraphie; Etats der Verwaltung der Eiſenbahnen, der Zölle
und Verbrauchsſteuern.) Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Der Umſturz-Wechſelbalg kann nicht leben und

nicht ſterben. Das arme Tierchen! Die Bundesregierungen
wollen ſich zwar möglichſt den Beſchlüſſen der Kommiſſion
anſchließen aber auf die vollſtändige Streichung der zum
S 130 geſtellten Aenderungen können ſie nicht eingehen,
wie offiziös erklärt wird. Da mag die Regierung dem

„Ja, was iſt denn das rief die Frau Paſtorin, welche
in dem Augenblicke in die Thür trat, da der überglückliche
Kandidat das Mädchen ſtürmiſch in ſeine Arme ſchloß.

„Das iſt, Frau Paſtorin,“ rief ſchnell gefaßt der Kandi-
dat, indem er das Mädchen mit ſich heranzog, „die Folge
einer zerbrochenen Poſtkutſche, welche die erſte Urſache wurde,
daß eine in ihrer inneren Harmonie ganz geſtörte Menſchen-
ſeele zum Bewußtſein ihrer wahren Beſtimmung erwachteund dazu eine ſchöne und treue Gefährtin fand. Beide aber

bitten um Jhren mütterlichen Segen.“
„Aber Veronika, Du weißt doch noch garnicht
„Jch weiß, meine liebe Mutter, daß ich in unſerem Gaſte

den Mann gefunden habe, von dem mein Herz ſich nicht
mehr trennen läßt.“

„Ja dann freilich,“ rief die Frau Paſtorin, „habe ich
nichts mehr zu ſagen. Das mag nun der Vater in Ord-
nung bringen.“

End e.

Heiteres.
Wahlſpruch. Pfarrer: „Jſt es wahr, daß Sie Jhren Mann,

wenn er betrunken iſt, mit dem Stubenbeſen ſchlagen Frau:
„Ja, Herr Pfarrer, das hab' ich von meiner Mutter ſelig, die
ſagte immer, wenn es nicht im guten geht, dann muß man es
mit dem Beſen verſuchen.“

Zum wohlthätigen Zweck. „Sie klagten früher, daß Sie inregung ſo viel die hätten; wie ſind C e los
geworden

„Einen Ball haben wir gegeben!“
Durchſchaut. Weinwirt (zu einem Studenten, der ſeineſchuldig bleiben will): Bei mir wird prinzipiell nicht r
Student: An Jhrem Wein ſchmeckt man das aber Acht

ZentrumsJudas doch noch einen Silberling zum Verräter-
lohn drauflegen dann wird es den Wechſelbalg ſchon ganz
d Wunſch der Regierung aus der Taufe heben.

Der Staatsrat hat durch Annahme einer Reſolution
den Antrag Kanitz entſchieden abgelehnt und iſt am
Donnerstag vom Kaiſer mit einer Anrede geſchloſſen worden,
in welcher er am Schluſſe bemerkte, wenn in Zukunft wieder
ſolche Klagen über die Not der Landwirtſchaft auftauchten,
ſo möchte man ſich direkt an ihn wenden, er werde ſelbſt
unverzüglich das Nötige dann veranlaſſen. Nach dieſem
deutlichen Rüffel an die Schreien wir Leute entließ
der Kaiſer den Staatsrat mit ſeinem königlichen Dank“.

Nicht weniger als elf Reichstags-Nachwahlen
ſind noch zu vollziehen, am 25. April in Weimar-Apolda,
am 29. April in Rinteln-Hofgeismar, ferner in Lennep-
Mettmann, in Dresden-Land, in Ulm, in Köln-Stadt, in
Eiſenach-Dermbach, in Paſſau, in Molsheim-Erſtein, in
Waldeck und in Aſchaffenburg.

Der zukünftige Reichstags- Präſident. Da Herrn
v. Levetzows Präſidentſchaft infolge der jüngſten Vorgänge
im Parlament vielfach als nicht mehr ſo feſt begründet an-
geſehen wird, ſo iſt es von Jntereſſe, daß der Jnterims-
präſident Spahn, der am Sonnabend zum erſtenmale die
Verhandlungen leitete, ſofort die Anerkennung aller Parteien
für ſeine Geſchäftsführung geerntet hat. Da nun das Zen-
trum als die ſtärkſte Partei den legitimſten Anſpruch auf
den Poſten des erſten Präſidenten hat und dieſen nur aus
Rückſicht auf die allſeitigſten Sympathien, die Herr v. Levetzow
bisher genoß, nicht zur Geltung gebracht hat, ſo wird Herr
Spahn jetzt unter der veränderten Situation als der zu
künftige Kandidat des Zentrums für den Praäſidentenpoſten
genannt. Jedenfalls hat er vor Herrn v. Levetzow den
Vorzug, daß er weder Major noch ſonſt etwas beim Mili-
tär, ſondern nur etwas beim Zivil iſt. Auch ſoll er nicht
ſo nervös ſein, wie Herr v. Levetzow in letzter Zeit ge-
worden iſt.

Die Kulturfeindlichkeit des Zentrums zeigt wieder
einmal ihr Antrag im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, in
der ganzen Monarchie konfeſſionelle Begräbnisſtätten anzu
legen. Alſo nicht nur die Lebenden, ſondern auch die Toten
follen durch konfeſſionelle Schranken getrennt werden, ein
Standpunkt, den man längſt überwunden glaubte.

Fuchsmühl. Vor dem Landgericht Weiden wird am
23. April die Verhandlung gegen ſämtliche 154 Angeklagte
beginnen. Das werden ſtolze Tage für Deutſchlands Ehre
werden beinahe ſo erhaben wie die Feier von Bismarcks
Geburtstag.

Dementiert wird die Nachricht, das preußiſche Staats
miniſterium habe ſich mit einer Novelle zum Vereins und
Verſammlungsgeſetz beſchäftigt. Doch iſt das Dementi ſehr
gezwungen, da es nur beſagt, die Beratung habe nicht in
der Miniſterſitzung am Montag“ ſtattgefunden.

Ein Erlaß des Kaiſers, den eine Sonderausgabe
des Reichsanzeigers veröffentlicht, erinnert das deutſche Volk
daran, daß in kurzem ein Vierteljahrhundert ſeit Wieder
aufrichtung des Deutſchen Reiches vergangen ſein wird und
daß er beabſichtige, den Jnvaliden von 1870, die noch nicht

Penſion erhalten, dieſelbe nach Kräften zu ver
ſchaffen.

Der Kaiſer hat angeordnet, daß an Bismarcks Ge
burtstag ſämtliche Schiffe der Marine flaggen.

Der Bismarckrummel im Reichstage. Am Sonn
abend wird Herr v. Levetzow den Reichstag erſuchen, daß
er dem Fürſten Bismarck namens des Reichstags beglück-
wünſchen dürfe. Die Parteien, welche das nicht wollen,
werden darauf ihre Erklärungen abgeben. Für den Rummel
ſind die konſervativen Parteien, die Nationalliberalen und
die freiſinnigen Wadelſtrümpfler auch Herr Alexander
Meyer außer dem Abg. Barth. Sie verfügen nur
dann über die Mehrheit des Hauſes, wenn ihre Fraktions-
mitglieder weſentlich zahlreicher vertreten ſind als die der
gegneriſchen Parteien.

Lumpentum. Jn einer Anarchiſtenverſammlung,
die am Montag abend in der Königsbank zu Berlin
abgehalten wurde, verunglimpften einige Redner das
Andenken der Märzgefallenen mit einer Erbärmlichkeit, die
nur in der Angſt dieſer Herren vor dem drohenden Umſturz
ihre pſychologiſche Erklärung finden kann. Aus hieſigen
Blättern zitieren wir zur Probe die folgenden, von Propa
gandiſten der That an das Ohr der Polizei beförderten Duck-
mäuſereien: Schloſſer Wieſenthal perhorresziert in längerer
Rede den Kampf mit den Waffen. „Wir wollen Liebe in
der freien Geſellſchaft, daher können wir nicht Haß predigen.
Ueberſpannte Menſchen ſeien diejenigen, welche gewaltſam
gegen ihre Mitmenſchen vorgehen.“ Treu aber müſſe das
Volk ſein, und ſo gehöre ſeine Sympathie König Friedrich
Wilhelm III., der .ſein Volk gegen den korſiſchen Eroberer
aufgerufen habe zum Befreiungskampf. (Große Unruhe.) Die
größten Schwindler und Heuchler ſeien im Proletariat
zu ſuchen, das zehnmal ſchlechter ſei als die Bourgeoiſie.
Nutzlos ſei jedes Wort, jeder Kampf für den vierten
Stand. Schuhmacher Vogt erklärt unter lebhaftem Bei
fall, daß der nur ein wahrer Anarchiſt ſei, der aufbauen,
nicht aber niederreißen wolle. Er könne es keinem verdenken,
der ſich durch Arbeit eine ehrenvolle Stellung in der bürger
lichen Geſellſchaft ſchaffen wolle. Wer das thue, der gehöre
zu den Offizieren des Anarchismus, der, auf ſolcher Baſis
errichtet, dereinſt dazu berufen ſei, die Welt zu veredeln.

Wir denken, daß unſere Parteigenoſſen mit uns die Not
wendigkeit einſehen, dieſe bezeichnenden Lumpereien einiger
rrrevolutionärer Maulhelden von ehedem an dieſer Stelle

niedriger zu hängen. (Vorwärts.)
Ausland.

Oeſtreich. Jn Karwin fand in der Werkskanzlei die
Auszahlung der rückſtändigen Löhne an die Witwen der ge
töteten Bergarbeiter ſtatt. 19 Witwen kamen mit ihren
52 Kindern, die nun zu armen Waiſen geworden, und nahmen
weinend und wehklagend die wenigen Kreuzer in Empfang,
an denen das Blut ihrer Ernährer klebt. Ein herzzerreißen
der Augenblick voll von Bitterkeit.

Frankreich. Clovis Hugues, ein Mann, den niemand
ernſt nimmt, der alles eher iſt, als ein Mann, der im
Namen der franzöſiſchen Sozialdemokratie zu ſprechen das



Recht hätte, ſprach ſich bei der Gedächtnisfeier der Pariſer
Kommune gegen einen Antrag auf Aufhebung der ſtHeere ſowie gegen die a fhebung der ſtehenden

orleaniſtiſchen Soleil
mit den deutſchen Sozialiſten, welche eine ſchändliche Komödie
ſpielten, endgültig gebrochen. Wenn auch unſere Gegner
diesſeits und jenſeits der Vogeſen dieſe Aeußerungen mit
Wohlgefallen regiſtrieren, ſo werden ſie an den freundſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen
Sozialdemokratie nicht das geringſte ändern.

Jtalien. Crispi als Komödiant. Jn Rom wurde geſtern
zum Garibaldi Denkmal der Grundſtein gelegt. Es fand
eine große Volksfeier ſtatt. Der König und die Königin
nahmen teil daran und die Feſtrede hielt Crispi.

Aſien. Die Friedensverhandlungen zwiſchen Japan und
China haben am Donnerstage ihren Anfang genommen.
Jnzwiſchen ſchreiten die Japaner immer weiter vor.

Parteinathrichten.

Konfisziert worden iſt die heutige Nummer der Bres-
lauer Volks wacht. Nur die Beilage iſt eingegangen. Auf ihr
prangt ein lithographierter Zettel des Breslauer Poſtamts,welcher die polizeiliche Beſchlagnahme der Volkewacht wege

Die Vorwärts-Expedit on erhielt am Donnerstag wiedereinmal Beſuch der lieben Polizei, die nach dem Flugblatt Stlaverei

in Deutſchland, oder die Rechtloſigkeit des Geſindes und der
ländlichen Arbeiter“ fahndete. Gefunden wurde diesmal ga nichts;
die Konfiskation war vom Amtsgericht der Welt adt Schwedt a. O.
angeordnet worden.

Genoſſe Köhre wurde als Redakteur der Neuen Wurzener
eitung wegen Beleidigung des Leipziger Stadtrats zu 2 Wochen
efängnis verurteilt.
S gar Saalfeld ſiegten bei der Gemeinderatswahl unſere

Geno
mandate beſitzen.

r ging bei der Wahl der Beiſitzer zum Gewerbe
gericht die ſozialdemokratiſche Liſte ohne Widerſpruch glatt durch.

Dem Genoſſen Schippel iſt während ſeiner dreimonat-
lichen Haft in Plötzenſee nicht einmal der Reichsanzeiger, auf den
er abonniert hatte. ausgehändigt worden. Ja, ſelbſt die Druck-
ſachen, die ihm als Rei stagsabgeordneten zugingen, blieben ihm
vorerthalten. Wollen wir da nicht lieber noch den kleinen Schritt
legFendung der Daumenſchrauben und ſpaniſchen Stiefel

en
Jn Leipzig haben 20 Saalbeſitzer unſeren Genoſſen die

Säle zu Verſammlungen geſperrt. Eine Anfrage des Agitations-
komitees, den Beſchluß rückgängig zu machen, wurde verneinend
beantwortet.

In Wien eroberten bei den Wahlen zur Bezirkskrankenkaſſe
die Delegierten-Mandate. Die vereinigten Liberalen
und Antiſemiten brachten nur 44 Delegierte durch.

Soziale Lleberſicht.
Gegenſtücke zum Weberelend. Der Aufſichts-

rat der Juteſpinnerei und Weberei Bolmen hat beſchloſſen,
nach 130000 M. Abſchreibungen, Ueberweiſung von 70 000
Mark zum Reſeroefond und Verwendung von 10000 M.
zur Bildung eines Arbeiter Unterſtützungsfonds 10 Prozent

s 4Dividende zu verteilen. Die Wollfilzmanufaktur München die geehrten Leſer beſonders aufmerkſam!

erzielte einen Reingewinn von 211375.61 M. und zahlt
8 Proz. Dividende. Die Saganer Wollſpinnerei- und
Weberei hatte einen Gewinn von 202 986 M. und zahlt
7 Proz. Dividende 75 000 M., 4293.45 M. an
Tantiemen für den Aufſichtsrat und 13 345. 15 M. für Grati-
fikationen und vertragsmäßige Tantiemen. Die Berlin-
Luckenwalder Wollwarenfabrik- Aktiengeſellſchaft vorm. Wilhelm
Müller hat einen Reingewinn von 209 952 M. und zahlt
eine Dividende von 10 Proz.

Zur Arbeiterbewegnng.
Die Schmöllner Knopfarbeiter, die ſich bekanntlich zur

Zeit im Ausſtande befinden, planen die Gründung einer Ge
dw Knopffabrik. Der von gegneriſchen Blättern aufge-
bauſchte r r zwiſchen Arbeitern und Polizei am Diens-
tag iſt durchaus belanglos geweſen.

Die ausgeſperrten Arbeiter der Schuhfabriken in Lei-
ceſter (England) veranſtalten große Kundgebungen. 12000 der
Arbeitsloſen zogen am Donnerstag durch die Stadt.

Die Tabakarbeiter von Mühlhauſen i. Thür. hatten ge
meinſam mit den Fabrikanten den h erſucht, Stellung
gegen die Tabakſteuer zu nehmen. Das Anſuchen iſt ab r
Drdyn Ja, wenn's ein Ehrenbürgerbrief für Bismarck geweſen

äre!
T. Der internationale Kongreß der Bergleute wird

dieſes Jahr in Paris abgehalten. Seine Sitzungen beginnen
Montag, den 3. Juni, morgens 11 Uhr. Lokal und Tagesordnung
werden in den nächſten Wochen feſte

Jn Lens (Frankreich) iſt am Mittwoch der Kongreß der
franzöſiſchen Grubenarbeiter eröffnet worden. Alle Bergwerks-
geſellſchaften ſind vertreten.

Der Verband deutſcher Zimmerer zählt laut ſeiner
Jahresabrechnung 8277 zahlende Mitglieder. Die Einnahme betrug im vorigen Fahre einſchließlich des Kaſſenſtandes aus vorigem
Jahre von 18820.50 M. zuſammen 70 118.58 M. Die Ausgabe

betrug 43 662.36 M., davon entfallen u. a. auf Rechtsſchutz 866 49
Mark, für Agitation 3991.74 M Reiſe Unterſtützung 3208 M.
Für das Verbandsorgan „Der Zimmerer“ 16 706.45 An die
Generalkommiſſion 9518.21 M.

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 22. März

Ach, wie nett! Beim Fürſten Bismarck wurde durch ein hieſiges
Bismarck Adreſſen Komitee- Mitglied ein famoſes Wort an
getreet, ob er gnädiglich geruhen wolle, die Adreſſe gegen Mitte

pril perſönlich ſich überreichen zu laſſen. Biemarcks Sekre-
tär hat darauf im Namen des Jubelgreiſes geantwortet, das wäre
ihm ſchon recht, nur möge man nicht Mitte Ap i ſondern erſt
im Wo nemongt Mai kommen, wenn der Sachſenwald ſchön grün
ausſchlage. Man munkelt, daß in unſerer c Saa'emetropole
neuerdings eifrige Uebungen im Hüpfen nach Art der Echternacher
Springprozeſſion vorgenommen worden allwo bekanntlich die

läubigen Pilger beim Singen der geiſtvollen Melodie: „Adamt ieben Sbhne, ſieben Söhne hatt' Adam!“ in kauernder
tellung je zwei Sprünge vorwärts und dann wieder einen

Sprung rückwärts thun.

F Zum bevorstehenden Wohnun

en, ſodaß ſie nunmehr die Mehrheit der Stadtverordneten

„Germaniſierung der ſozialen Jdee“ Farenaus, ſo lange Deutſchland Elſaß im Beſitze habe Dem t

zufolge fügte Hugues hinzu, er habe B
t

r das nächſte Finanz-tDer ſtädtiſche Sang an e innahmen und Aus-
jahr in ſeinen Voranſchlägen folgende

en: innahme. Bedarf.
eberſch. d. Kämmereikaſſe 240003.22 M. S

Grundeigentum 279206.40 31 848.13
erechtigungen 31 348 80 15.Gemeindeanſtalten 510 523.88 19600.

Anteil aus landw. Zöllen 111000. woKapital u. Schuldenverwaltung 354745.45 308884.83
Allgemeine Verwaltung 7 492. 195571.85
vlizei- Verwaltung 41 273. 359 600.33
taats u. Provinziallaſten 6921. 195 666.

Kirchenweſen S 391050Gymnaſium 78804. 133969.Oberrealſchule 51 680.54 86 380.54ädchenſchule 49820. 59 278.
vang. Elementarſchule 161 110. 561452.

Kathol. Elementarſchule 2650. 12580.ortbildungsſchule 1095. 3405.onſtige Unterrichtsanſtalten 13 7390.Armenweſen 109 000. 403000.weſen 1300. 63 734.auweſen 55 429 71 425 391.64Reinigung und Beſprengung

der Straßen 332. 59871.Straßenbeleuchtung S 733 866.56Anlagen 7020.88 38 226.Kunſt u. Wiſſenſchaft und ge-

meinn. Zwecke 2 50 184.Gemeinde Abgaben 1892 710. 100987.
Jnsgemein 534.12 132 788.623994 000. M. 3994000. M.

Zur Deckung des Bedarfes an Gemeindeabgaben ſind unter
Wegfall der Mietsſteuer, die im vergangenen Jahre 470930 M.
brachte, folgende Einnahmen in den Voranſchlag eingeſtellt worden

100 Proz. Zuſchlag zur Staats Ein
kommenſteuer 1049 226 M.Städtiſche Grundſteuer 436047

Gewerbeſteuer 199500Betriebsſteuer 14500Bierſteuer 118 589Luſtbarkeitsſteuer 30000Wanderlagerſteuer 500Hundeſteuer 27000Bürgerrechtsgeld 83001883662 M.
Waſſerzins. Mit dem 1. April tritt eine Erhöhung des

Waſſerpreiſes aus dem ſtädtiſchen Waſſerwerke von 12 auf 16 Pf.
für das Kubikmeter in Kraft.

Stadttheater. Als FremdenVorſtellung bei halben Preiſen
wird am Sonntag nachmittag Bizets Oper „Carmen“ gegeben.
Am Sonntag abend geht neueinſtudiert die Zauberpoſſe von Johann
Neſtroy „Der böſe Geit Lumpaci vagabundus“ oder „Das lieder
liche Kleeblatt“ mit den Herren Conradi, Schumacher und Köhler
in den Hauptrollen in Szene. Am Montag findet eine Wieder
holung der Märchenoper „Hänſel und Gretel“ ſtatt, hierzu wird
erſtmalig „Der Geizige“ in der Fuldaſchen gegeben.
Am Sonnabend giebt man eine Wiederholung von Freitags „Die
Journaliſten“. Emil Götze beginnt ſein Gaſtſpiel am nächſten
Freitag. Francesching Prevoſti hat noch immer unter den Folgen
der Jnfluenza zu leiden und daher auf Grund eines ärztlichen
es ihren Gaſtſpiel Vertrag mit dem halleſchen Stadttheater
gelöſt.

National- Theater. Herr Heinrich Dowe, der Erfinder des
undurchdringlichen Panzers, und Fräulein Elſa Dianag, die Kunſt-
ſchützin, werden heute zum letztenmale auftreten und machen wir

e Vorher wird Plötz'reizender Schwank Der verwunſchene Prinz“ in Szene gehen.
er frühere Stadtrat Dr. Schrader iſt vorgeſtern im

77. Lebensjahre geſtorben.
An einem Motorwagen wurden geſtern abend kurz nach

10 Uhr zwei dadurch zertrümmert, daß die Pferde
einer vor Café Bauer ſtehenden Equipage beim Nahen des Wagens
ſcheuten und die Deichſel der Equipage die Fenſter des Wagens
zerſchlugen. Hätte der Kutſcher der Equipage beſſer auf das
Klingeln des herankommenden Motorwagens geachtet, ſo wäre
der Schaden leicht vermieden worden.

Mehrere Diebe, die in Breslau Einbrüche verübt hatten und
nach Halle verzogen waren, ſind von der hiefigen Polizei feſt

enommen worden. Es ſind dies Julius Heinze, Adolf Frank und
rau Alwine Schloß. Ein Wilhelm Koſtner wird noch geſucht.
Der Mittelfinger der rechten Hand wurde am Mittwoch dem

wöifjährigen Knaben des Keſſelſchmieds Jänicke abgeriſſen, als
as Kind mit der Hand in das Getriebe einer Wäſcherolle geriet.
Verſuchter Einbruch. Dem Uhrmachergeſchäft von Fleiſch

hauer, 4. Vereinsſtraße 10, war in der vergangenen Nacht von
zwei Dieben ein Beſuch zugedacht. Der eine ſtand Schmiere, der
andere ſtieg über die Mauer mittels Leiter in den Hofraum ein,
der den Zugang zum Geſchäftslokal bildet. Durch das Geräuſch
wurde eine in demſelben Hauſe wohnende Perſon aufgeweckt; Herr
Fleiſchhauer erhielt Kenntnis von der beabſichtigten That und ver
trieb den Dieb, der ſich in die Thoreinfahrt eines gegenüber liegen-
den Hauſes flüchtete, hier keinen Unterſchlupf fand und beim Ver-
ſuch zu fliehen, einem Nachtwäch er in die Hände lief. Der
Schmiere ſtehende Kamerad verblieb etwa eine Stunde lang in
ſeinem Verſteck; es gelang ihm dann zu entkommen.

In Giebichenſtein wird morgen, Sonnabend, eine muſikaliſche
Abendunterhaltung ſtattfinden, deren Ertrag dazu dienen ſoll, das
Kaiſer FriedrichDenkmal, welches ſchon vor geraumer e ent
hüllt worden iſt, vollends zu bezahlen. Denkmäler auf Pump
u e iſt jedenfalls eine ganz eigenartige Tugend unſerer
ourgeviſie.
Dölau. Unter dem Verdachte, den Raubanfall auf den Hand

arbeiter Hartleb ausgeführt r haben, wurden hier zwei beſchäfti
gungsloſe Einwohner in Haft genommen.

Löbejün. Jn ſeiner Behauſung t ſich in der Nacht
zum Mittwoch der frühere Handelsmann Schwarz.

Merſeburg. Hier wird der diesjährige Tag des Thüringer
r abgehalten werden. Jm Bezirk der hieſigen

rand FeuerSozietät ſind im Jahre 1894 wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung zwölf Perſonen, die Mehrzahl derſelben zu mehr
jährigen Zuchthausſtrafen, verurteilt worden.

Kloſtermansfeld. Am Mittwoch mittag bildete ſich mitten
auf der Straße nach Siebigerode ein tiefes Loch von mehreren
Metern Durchmeſſer. Die Urſache dieſer Erſcheinung wird im Zu
d eines unter der Straße weglaufenden Schachtes zu
uchen ſein.

Hettſtedt. Nachdem in der Dienstag-Nacht zwei Unbekannte
den Rollladen des Bielertſchen Uhrmachergeſchäfts hochgehoben
hatten, verſuchten ſie ſich durch Zertrümmerung der Fen-
ſterſcheibe Eingang in den Laden zu verſchaffen. Sie wurden
jedoch geſtört und flohen.Muhlberg a. E. Vor u 71 Saale, darunter faſt der
dritte Teil Frauen, ſprach am 19. März Genoſſe Albrecht aus
Halle über das Thema: „Die Bedeutung des 18. März“. Redner
beler htete die Zuſtände vor der großen franzöſiſchen Revolution,
kam dann zum tollen Jahre 1848, verglich die damalige Bewegung

sind in besonderen Abteilungen grosse Restpartien in nur r Qualitäten von

Gardinen, Teppiche
zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf ausgoelegt.

swechsel W
Läuferstoffen,
NMöbelstoffen
u. Portieren

rungen brutaler iſt, brave Arbeiter am

mit der heutigen modernen Arbeiterbewegung, ſtreifte kurz die Be
wegung des Handwerker und Kleinbauernſtandes von heute und
unterzog dabei den Bund der Landwirte, ſowie ihren Obergö
Bismarck einer derben Kritik. Der herrliche Vortrag fand allge
meinen Beifall. Als Redner auf die Charakterloſigkeit des libera
len Bürgertums zu ſprechen kam, verließen einige Bürger den
Nachdem Redner zum Leſen der Arbeiterpreſſe aufgefordert hatte,

get Verſammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie
geſchloſſen.

Nordhauſen. Die 19 jährige Arbeiterin Minna dar kam
am Mittwoch in der Riemannſchen Weberei der Kalandermaſchine
u nahe. Die Maſchine erfaßte den linken Arm und zermalmteden elben vollſtändig Das Leben der ſo ſchrecklich Verſtümmelten

hofft man erhalten zu können.
dordhauſen. Äls freiſinnige Brutalität“ bezeichnen es kon

ſervative Blätter, daß unſere ſtädtiſchen Kollegien es verſchmäht
haben, den einfältigen Bismarckrummel mitzumachen. Es wird
ſogar gebeten, das „deutſche Volk“ möge Proteſtverſammlungen ver
anſtalten, um gegen die „ſozialdemokratiſch- freiſinnigen Brüder
energiſch Front zu machen. Nun ja, warum denn nicht! Bilde
man doch allerorten reichstreue Knüppelgarden und verhaue man
doch einfach diejenigen, welche den Don wter als Millionär-
t den Depeſchenfälſcher als Depeſchenfälſcher erklären. Wenn

as Ordnungsgeziefer von „Brutalität“ ſpricht, wenn andere der
alten Raketenkiſte nicht die Küraſſierſtiefeln ablecken, ſo mag man
doch daran denken, daß ſelbſt die Köln. Ztg. vor einigen Jahren
den Fürſten Bismarck als alten Köder bezeichnete, der kläffend
hinter dem Reichswagen herläuft und d es um einige Schattie

Veihnachtsabend aus den
Kreiſen ihrer Familien zu reißen und ſie aus der Stadt zu ver
weiſen, als einem Manne, der ſo unendliches Unheil über Deutſch
land gebracht hat, das Ehrenbürgerrecht zu verweigern. Doch
den Konſervativen iſt ja längſt die Scham zu den Hunden ge
flohen, mögen ſie alſo kläffen, ſo viel ſie wollen.

Jn Artern ſoll eine landwirtſchaftliche Winterſchule ins Leben
erufen werden, wenn ſeitens der Provinz ein entſprechender Zu
chuß zu den Unterhaltungskoſten r wird.
Bitterfeld. Eine freiſinnige Verſammlung, die am Sonntag

hier ſtattfand, war ſo ſchwach beſucht, daß die Herren Freiſinnigen
den Ausbruch der galoppierenden Schwindſucht in ihrem Partei
körper beim beſten Willen nicht mehr in Abrede ſtellen können.
Den Vortrag hielt Herr Töchterſchuldirektor Schmidt Dresden, der
bald das ſilberne Durchfalls- Jubiläum als Kandidat für den
Reichstag, den ſtädtiſchen Landtag und das Dresdener Stadt-
verordneten Kollegium wird feiern können. Trotzdem wurde er
nach dem Vortrage als nächſter Reichstagskandidat für den hieſigen
Wahlkreis aufgeſtellt. Herrn Max Hirſch ſcheinen ſonach die
Trauben zu ſauer geworden zu ſein.

Standesamtliche Aathrichten.
Halle, den 21 März.

Aufgeboten: Der Muſiker Otto Bauer und Hedwig Plaszkie
wicz (Turmſtraße 3 und Weingärten 3). Der Fleiſcher Reinh.Seinen und Minna Wille (Schönnewitz und Weidenplan 21).

er Mechaniker Friedrich Schmidt und Emma Hoffmann (Böll-
bergerweg 58 und Böllbergerweg 83). Der wiſſenſchaftliche Lehrer
Richard Förſter und Anna Hörig Wuchererſtraße 32 und Branden-
burgerſtraße 2). Der Fleiſcher Albert Lindemeier und Lina Wüſte
neck (Halle und Merſeburg). Der Bataillons- Büchſenmacher Daniel
Oſterode und Maria Barkowsky (Halle und Niebudszen).

Eheſchließungen: Der Grtsbeſitzer Bernhard Nette und
oſephine Rothe Beeſenſtedt und Branderoda). Der Gärtner Franz
lock und Auguſte Plautz (Ludwigſtraße 24 und Taubenſtraße 17).
Geboren: Dem Buchhändler Konrad Hirte eine T. Sophie

Marie Charlotte Lindenſtraße 74). Dem Eiſenbahn Stations-
Aſſiſtent a. D. Georg Schumann eine T. Käthe Margarethe
Luiſe (große Wallſtraße 11). Dem Barbierherrn Berthold Buſch-
beck ein S., Julius Albert Walther (Zwingerſtraße 18). Dem
Schneidermeiſter Gottlieb Lobe eine T., Dora Eliſabeth Mar-
re (Anhalterſtraße 3). Dem Handarbeiter Karl Städtler eine

Albertine Johanne Olga (greßer Sandberg 12). Dem Schloſſer
Auguſt Diemert ein S., Auguſt Karl Otto (Jakobſtraße 47). Dem
Landwirt Friedrich Garz ein S., i ilhelm Karl (Land
wehrſtraße 19). Dem Kalligraph Franz Wehmer eine T., Frieda
Helene (gr. Steinſtraße 18). Dem Gürtler Robert Hegewald eine
T., Minna Gertrud (Steg 17). Dem Maler Hermann Wöller
eine T., Jda Marie Roſette Antonie (Hermannſtraße 26). Dem
r Wilhelm Alberti eine T., Johanna Laura (Schiller

aße 22).
Geſtorben: Die Witwe Luiſe Schmutz geb. Kieſel, 93 J.

(Harz 11). Der Handelsmann Hermann Heinemann, 61 J. (am
Kirchthor 20). Die Witwe Emitlie Brückner geb. Thielecke, 79 J.
(Friedrichſtr. 63). Der Rentner Friedrich Riecke, 67 J (Wetiiner-ſtraße 14). Die Witwe Emilie Borl geb. Wege, 68 J. (Frieſen-
ſtraße 4). Des Zimmermann Friedrich Seyffarth Ehefrau Roſalie
geb. Koch, 68 J. (Ratswerder 5).

Giebichenſtein, vom 17.--20. März.
Aufgeboten: Der e F. C. E. Schmiedel und F. L.

Mettin Giebichenſtein und Kröllwitz). Der Maurer F. G. H.
S und E. R. B. Fiſcher Giebichenſtein und Löbejün). Der

chloſſer W. A. A. Banſe und A. P. Beyer Giebichenſtein und
alle). Der Strafanſtalts-Hilfsaufſeher F. M. Meier und A. E.
oldſchmidt Burgſtraße 38 a). Der Eiſendreher O. B. Kulf und

A. M. Lichtenſtein (Halle und Giebichenſtein). Der Maurer K.
F. M. Jahn und F. M. Meißner Trotha und

Geboren: Dem Handarbeiter F. Plötz ein S. (Auguſtſtr. 7).
Dem Fabrikarbeiter H. Urban eine T. (Klausbergſtraße 1). Dem
r A. C. Rathmann eine T. (Fährſtraße 10). Dem

immermann 8 W. L. Wentzke ein S. (Trothaſcheſtraße 14). Dem
Modelltiſchler F. W Richter ein S. (Wittekindſtraße 49).

Geſtorben: Die Witwe C. R. M. Hahn geb. Schöner, 76 J.
Des e ne W. Sommer Ehefrau A. geborene

rehme, geſchied. geweſ. Gericke, 42 J. Reilſtraße 108). Des
Gärtner F. F. Kießler S., 2 M. Schleifweg 5) Ein unehel. S.,
1 M. (Hoheſtraße 13). Ein unehel. S., 8 T. (Wittekindſtr aße 47).

Für die Redaktion verantwortlich J Schneckenburger i Halle

Konfirmation.
Soehmucksachen, Kreuze,

Medaillons, Ringe, Kettene

et
vergoldet, Doublé, Talmi und echt

Gold zu billigen Preiſen.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90uneeierrr (Rathaus).

Geschaftshaus

J. Lewin,
Halle a. S. Marktplatz 2 m. B.

J Proben re e



50 Gramm Lage, schw. 33 Pf.
farbig 35 Pf.

Grosses Spezial- und Sortiments-Geschäft in

RMLämtliche Preise für m s bare Sind In Rüeksieht auf n niedrigen 27 der Rohbaumwollo bedeutend herabgesetzt,

Hàälcol-
Garne.

Baummwollene

Strickgarne.
Stiücelc-

Garne.
Maschinen-Foſlb.

baumwoll. Striekgarn weiss, 20 Gr.-Knäuel v. 6 Pf. an

in 4dr., 6dr., 8dr., viug, nPfund 78 Pf.. Lage 8 Pf. tarvis
9 9

Farbiges meliertes
baumwoll. Strickgarn

(imit. Vigogne)
Pfund 100 Pf. l. age 21 Pf.

Unterrockgarn
Ia. Qualität in allen Farben
Pfund 115 Pf., Lage 12 Pf.

v henieiehtes
W Vuterrockgarn

la. Qualität
Pfund 95 Pf. I age 10 C

Carl Schickhardt 4 Co.
einfard, bau woll. Strickgarus

in allen Farben
zu Fabrikpreisen.max Hauschild x Uapsohild Uärelgarn

Estremadura in Lagen zu Orig isinalproison
ss und ungebleichtn u h Ramie-Knüpfgarnzu Fabrikpreise n.

in allen modernen Farben.
Häxelvorlagen II

Pappformen

zum Umhäkeln in grosser
Auswahl.

Max Hausehild Härelgarn

auf Knäuel 2. Originaiproi isen.

Knäpfgarn
Nr. 14 weiss und creme

50 Gr.-Knäuel 11 P.

Knäpfgarn
Nr. 14 creme 50 Gr.-Lagen

10 Pf.

J Kaiserfaden
Häkelgarn mit Goldfaden

50 Gr.-knäuel 10 P.

z

Adr. Pfund von 100 Pf. an.
Garantiert echt

schwarz Strick garn
Ptund 220 P.(Negergarn) er er.

Carl Schickhardt 4 Co.
fdiamantschwarzDoppeigarn
Nr. 25, Pfd. 240 Pt., Lage 25 Pf.

Häkelgarn FStickgarn E. S. C.x Doeke 2 Pr.

Stiokg arnD. c
We 9 Docke 3 Pf.

farbig Docke 6 Pf.

Rotes Toichongarn

à Knäuel 2 Pl.
Leinsn xtickgarn

weiss Docke 8 P.
karbig Docke 8 P.

Filosellseide
in allen Farben

Docke 8 P.
Waschechte Stiekseide

in allen Farben
Docke 5 Pf.

Perlstickgarn
in allen Farben

Docke 12 Pf.

Stickgold
Japan. Gold

Cordel.

Garno, DWirno.

in nur besten Walitt ten. Hapbarger Mäbtaden Dornenzwirn

II9 Iasoh jinen carno 100 m Knäuel 4 Pf.
bestes deutsches Fabrikat. Kränzchonzwirn

den besten enslischen 100 m Knäuel 5 Pf.
Garnen vollständig gleich. J

4fach 1000 yräds. Rouet 'or
Kolle 24 P.

100 m Kni äuel 8 Pt.

Schwarze
Adler-Nähseide

2 Sr. Dooke 15 Pr.
Sonne Corüdmnoiseie

2 gr. Docke 15 Pf.
2tach 1000 yras. IJ Sternenzwirn

45 m Knäuel 7 Pf.

Sckwarze Chappeseide

5 gr, Docke 16 Pf. Kolle 16 Pt

Sehgarze ewmppeete e Fus.

e Leinenzwirn

Tressen, e Sorug,
EinfassbänderStick- und e

8 ür DamenkleiderHälcelwolle. ren e
9 9 9

Sehvw. Alpaccatresse

Stück 10 m, 40 und 50 Pf.
Einfassband.

für Damenklei er

Arphirwolle20 Gramm
schwarzu. weiss, Lage 14Pf.
farbig, Lage 15 Pt.

Orient wolle
in allen Farben, Lage 35 Pf.

Docke 2 Pf.

Nordische Wolle
in allen Farben, Lage 35 Pf.

Herkulestresse

schwarz und crème
m Von 3 Pt. an.

Besatz-Tressen
in allen Breiten u. Farben

m Von 4 Pf. an.

Gobelinwolle
20 Gramm Lage 18 Pf. I

Pereiscehoe Wolle
Docke 10 Pf.

Castorwolle Eintassbänder
für Herrenkleider

in allen Breiten u. Qualitäten
m von 8 Pf. an.

Mouswotleschw. u. farb., 20Gr. Lage 18Pf.

weriaa und zür Lie Fuleral!e

Wollene Cordel
schwarz, Stück 7 m, 8 Pf.

in allen Farben. m 3 pt.

Kaisercordel
schwarz m 4 Pf.10 m Stück 30 pk.

Seid. Cordel
Nr. 6 schw arz, m 2 pt.

Seid. Cordel
Nr. 8schwarz u. farb., m 3 Pf.

Seid. Cordel
Nr. 54 schw. u. farb., m 7 Pf.

Seid. Krauscordel
Nr. 60 schwarz. m 14 Pf.
v farbig m 18 Pf.

Növpelcordel
Ia. Qualität

einfarb., buntfarb., m. 12 Pf.

Lein. Rouleauxcordel
33 m Stück 90 Pf.

m 3 Pf.
Welssbaumvwoll, fleneo el

20 m Stück von 16 Pf. a

Schwarze Gordonnetseide G6taeh 200 yräs. Docke 7 P.

gr. Doeke 4 Pf. Rolle 8 Pt.
farbige Cdappes tie fardiges Masehinengarn

Rolle 7 P.
Dooko 4 Pf.

endige Coräongetseläe

Docke 4 Pf.

VWaren.
Taillenstangen.
Seitenstangen.

Hüfttedern.
Prima loinen Band Korseitstangen.
Stück 5 m, 8 bis 22 pt. Hosenschnallen.
Baumwol], Köperband Sestenschnallen.

in allen Breiten. Strumpfbandschnallen.

händlbr.

Stück 6, 9, 18 Pf.War en.
Armblätter
in 25 verschiedenen Quali-
täten, Paar 5 Pf. bis 65 Pf.
Haken und Augen J v
ar. Pack Fr. Baumwoll. Florettdand Gürtelbandschnalſen.

schw., 10 m Stck. 8 u. 12 Pf.Hakon II Augen u. Stern u r Fingerhüte,
via r Leinenband Näbringe.

plau, Börsenringe.Roformhaken d. Augen grau, 2 m 5 m ge.
sohw. u. weiss, Karte 7Pf. I Veiss, s Pf. 10 Pf. Börsengar nituren.

Srün,
fosenhaben n Augen Gostr. Sehürzendand Stahlperlen.

Hàäkelnadeln.Roekaufhänger r mrZum Annähen Stück 2 Pf. Taillenband Nähnadeln.
Rockaufhänger 5 mm Stück von 15 Pf. an. Stopfnadein.

Zum Anschrauben St. 10 P. Taillenband Haarnadeln,
Zentimetermasso mit Goldfaden, Stck. 5 m V. Sicherheitsnadeln,
Stück 5 Pf. bis 18 Pf. 16 Pf. an
Fischbein Jaconnetband NMaschinennadeln.

Stricknadeln.echt und Hornfischbein. J blau, weiss, rot, Stck. 10 m

Schnürbänd von 16 Pf. an. gerfür Schuhe Paar v. 1 Pf. an. Halbseiden, Nahthand Stecknadeln.
ürb3 schw. u. weiss, 10 m Stck. HutnadeKorsottsehnürbänder n utnadelnVon 27 P. an in nur besten Qualitäten

in verschieden Qualitäten. farbig, 10 m Stck. 30 Pf. I u niedrigsten Preisen.

d ullef heut en bſſenſ re h frei e. J m 35 5. Halle Hierzu 1 Beilagge.
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Beilage zum Volksvblatt.
Nr. 70.

Es tagt.
Das iſt der Fluch von dieſen Tagen,Daß wir. die mild und liehbereit

aſſes Schlachten müſſen ſchlagen
r eine beſſere Folgezeit.
h ſo ihr zaget nun und klaget

Um dieſen Kampf ohne Unterlaß,
Verzaget nicht es tagt, es taget,
Und einſt begraben wir der Haß.
Einſt wird Vernunft zum Gott erkoren
Nur Unvernünftiges heißt ſchlecht;
Einſt wird nicht Herr noch Knecht geboren
Das Vorrecht ſtirbt, es lebt das Recht;
Nicht einzeln wohnt dann Glück auf Erden,

r alle iſt gedeckt das Mahl;
um Hörſaal wird die Kirche werden
m Boden liegt die Mönchsmoral.

Dann wird die Freiheit ſchlachtenmüde

s ihren r ehend ſiegreich rufen „Friede, Friede!“
in über Auen und
chon ſeh ich ſie beglückte Zeiten!

Das Haupt gehoben, wie ein Held,
Ruhmvoll entlang die Wahlſtatt ſchreiten
Und Heil verkünden aller Welt.

Sturmvögel.
Klänge aus der vormärzlichen Zeit.

XIII.
Vor dem Sturme.

Ueberſpringen wir eine Reihe kleiner, aber trotzdem die
Bewegung mächtig fördernde Ereigniſſe. Die Ernte 1846 war
kläglich geweſen, und in den ärmeren Gegenden, in Schleſien,
im Erzgebirge, in der Eiffel brach Hungersnot aus. Die
ſchleſiſchen Weber und ihr Elend beherrſchten die öffentliche
Meinung durch Wort, Bild und Schrift wurde das deutſche
Volk auf das unſagbare Elend hingewieſen (Gerhard Haupt
manns vielbeſprochenes Drama Die Weber ſpielt zu jener
Zeit). 1845 war ein Polenaufſtand ausgebrochen, er wurde
blutig unterdrückt; deutſche Mächte halfen dabei. Auch die
ſchleswig-holſteinſche Frage war wieder akut geworden, und
zu derſelben Zeit, zu welcher der Hunger in den Eingeweiden
der ſchleſiſchen Weber und ihrer Familien wütete, beſchloß
in einem patriotiſchen Anfall der im Fett der Faulheit und
Unfähigkeit erſtickende deutſche Bundestag, Deutſchland werde
ſeine Rechte auf Schleswig-Holſtein „feierlich wahren“.

Am 10.
Berlin die acht preußiſchen Provinziallandtage zu einem
Vereinigten Landtag zuſammen. Der König hatte
ſchon ſeit längerer Zeit ſich mit dem Gedanken getragen,
doch ſeine Launenhaftigkeit und Unentſchloſſenheit hatte ihn
zu keinem Ziele kommen laſſen. Auch ſein Bruder, der nach
malige König und Kaiſer Wilhelm I. war Gegner einer zen-
traliſierten Landesvertretung.
gemeinen Landtags nach jahrelangem Hin und Herzerren
endlich beſchloſſene Sache war, ſagte er noch: „Ein neues
Preußen bildet ſich. Das alte geht mit Veröffentlichung
dieſes Geſetzes zu Grabe. Möge das neue ſo erhaben und

April 1847 traten auf königlichen Befehl in

Hohenzollern dieſes Jahrhunderts über Preußen gebracht
hatten, ließ ſich am Ende noch halten.

Halle a. e., Sonnabend den 23. März 1895.

jedoch aus, ſo lange es ging.
Anleihe machen zum Bau einer Bahn nach Oſtpreußen.Die Rechte, die dem „erſten preußiſchen nei von

oben her ängſtlich zugemeſſen worden waren, erwieſen ſich
beim Bekanntwerden als ſo ärmlich, daß die fortgeſchritteneren
Liberalen überhaupt nichts vom vereinigten Landtage wiſſen
wollten, denn im Grunde ſollte der Landtag nur die Blößen
des Abſolutismus bedecken, ohne im geringſten diejenigen

Unternehmen.
und länger auf der Landſtraße fahren, wenn ſie nach Berlin
reiſten. Trotzdem lehnten mannbar die weitaus meiſten oſt

preußiſchen Abgeordneten die Anleihe ab, weil ihnen die Be
Rechte zu erhalten, die jeder Volksvertretung zukommen
müſſen.
empfahl in ſeiner Broſchüre „Annehmen oder ablehnen daß
der vereinigte Landtag nicht beſchickt werden ſollte, das Volk den,

vertretung. Die Regierung beantwortete dieſen ehrlichen Frei
habe von früher her das klare Recht auf eine wirkliche Volks

mut damit, daß ſie eiren alten Beſchluß des Bundestags
auskramte, der bis dahin für Preußen garnicht gültig ge-
weſen war, um mit ſeiner Hilfe den unbequemen Mahner
Heinrich Simon verfolgen zu können.

Der vereinigte Landtag trat zuſammen.
öffnete ihn mit einer langen Thronrede. „Meinungen zu
vertreten, iſt nicht Jhre Aufgabe,“ heißt es darin. Und:
„Kein Stück Papier ſoll ſich zwiſchen den Herr
Gott im Himmel und dieſes Land drängen wie
eine zweite Vorſehung!“ rief der König mit dem Tone
eines Heldentenors aus. Die Rede machte einen ſo ab-
ſtoßenden Eindruck, daß manche Abgeordnete ſofort wieder
heimreiſen wollten.

Uebergehen wir das ergebnisloſe Ringen der Abgeordneten
mit der Regierung um Einräumung weiterer Rechte. Berlin
und das Land nahm faſt keinen Anteil an dieſer von der

Der König er-

Regierung gefliſſentlich zur Spottgeburt gemachten Abart
einer Volksvertretung. Aber offen muß anerkannt werden,
daß es unter den Vertretern der Städte und des Bauern
ſtandes gar manchen wackeren Mann gab, der ſich redlich
abquälte, aus der Null, die ſie darſtellen ſollten, eine Eins
zu machen. Tagelang ſtritt man ſich um den Wortlaut
einer Adreſſe herum, die dem König für die Einberufung
des Landtags dankte, in der aber zugleich die früheren Rechte
des Volkes aufgezählt und „gewahrt“ wurden. Selbſt die
endlich angenommene, höchſt wäſſerige Faſſung wurde vom
König in Allerhöchſter Ungnade aufgenommen und mit ver-
letzender Schärfe zurückgewieſen. Er laſſe ſich keine Vor
ſchriften machen der Landtag habe nur die Rechte, die er,
der König, ihm verleihen werde. Von einem Rechte auf
regelmäßige Einberufung des Landtages könne keine Rede
ſein, nur verſpreche er, innerhalb vier Jahren den Landtag

wieder einmal einzuberufen.
T

Als die Einberufung des all

groß werden, wie das alte mit Ruhm und Ehren geworden
ſt.“ Nun, das Maß von „Ruhm und Ehre“, das die

v e

Musketier Schulze
oder die J Sozialdemokratie.

Von H. Zerniko.

J.

Aus dem Reichstagsbericht vom 29. Februar.
Abg. Frhr. v. Stumm: So wird es geweſen ſein

ich kann Sie deſſen be

exiſtiert. Abgeordneter Bebel: Auf W
Es wird den Mannſchaften drin

dieſe SacheSt Se

Sr. anlaſſung
Staſcr v. Stumm, Stroſſer und von Manteuffel leb

aft beglückwünſcht.)
II.

Bericht des Feldwebels Schnautzkofsky an den
Major von Scharſfſchnabel.

Auf Anfrage melde gehorſamſt, daß der Musketier Johann
Friedrich Schulze ſich bei mir zu beſchweren verſuchte über angeb
liche Mißhandlungen S des Unteroffiziers Büffelmeier und
die angeblich darin beſtanden haben ſollen daß Büffelmeier dem
Schulze mit der ſcharfen Klinge auf den Kopf geſchlagen haben ſoll.

ch ließ Schulze dem Unteroffizier Büffelmeier gegenübertreten
und es ſtellte ſich die Grundloſigkeit der Beſchuldigung hierbei
heraus, denn der Musketier Schulze wiederholte ſeine Anſchuldi-
gungen nicht.

Gehorſamſt unterfertigt
Schnautzkofsky, Feldwebel.

Randbemerkung des Majors Scharfſchnabel: Zurück an den
eldwebel Schnautzkofsky mit dem Bemerken, daß er die Frivolität
r Schulzeſchen Denunziation näher zu begr.nden hat. Hat der

Musketier Schulze ſich etwa ſelbſt Verletzungen beigebracht.
Wie war Schulzes Führung

genommen werden und glaubte

letzungen ſchon in den nächſten

Dieſe gröbliche Abfertigung brachte ſelbſt das Blut der
Zimperlichſten in Wallung. Was galten ſie da noch? Die
Herrenkurie beriet abgeſondert von der Kurie der bürger- ſemitiſchen Mythus über die Bismarck'ſche Reichsgründung

Staatshaushaltes hatten ſie nichts Entſcheidendes hineinzu- darthut.lichen und bäuerlichen Vertreter; in die Geſtaltung des

reden Petitionen durften ſie nicht annehmen; ſelbſt eigene
Anträge durften ſie nur in beſchränktem Maße ſtellen.
Das war entwürdigend, beſchämend. Lakaien wollte man
haben, keine Volksvertreter.

Der Weſtfale Freiherr Georg v. Vincke, der Oſtpreuße
v. Auerswald und viele andere noch erkannten klar das

III.
Ergänzungsbericht des Feldwebels

Schnautzkofsky.
Der Musketier Schulze wies einige Verletzungen auf. Jch habe
ihn noch einmal vernommen und erſt nach ernſtlichen Verwarnungen
das Folgende aus ihm herausgebracht: Schulze hat ſich mit den
Fingernägeln den Kopf blutig gekratzt und mit den Fäuſten ſich
einige Beulen e Warum er dies gethan, konnte er nicht
ſagen. Nach Ausſage des Unteroffiziers Büffelmeier, der bei dem
Verhör zugegen war, iſt als erwieſen anzuſehen daß Schulze ins
Lazarett wollte, um ſich einer angedrohten Arreſtſtrafe zu entziehen
und daß er, um ſich gleichzeitig an dem Unteroffizier Büffelmeier
zu rächen, die Denunziation einreichte.

Der Musketier Schulze brachte dem Dienſt nie Luſt und Liebe
entgegen. Seine Führung war keine gute; er iſt leicht erregt und
neigt zum Widerſpruch. Der Vater von Schulze gilt hier in der
ganzen Stadt als Sozialdemokfrat.p. Schulze befindet ſich wegen einiger Schrammen und Beulen

am Hinterkopfe und einer ſchadhaften Stelle in der Schädeldecke
im Lazarett.

Gehorſamſt unterfertigt
Schnantzkofsky, eldwebel.

Bericht des Majors von Scharfſchnabel an den
kommandierenden General von Siebenhaar.

Der Aufforderun &falss erſtatte ich hiermit Bericht, daß derMusketier Schulze t zur Zeit wegen einiger leichten Kontuſionen

am Kopfe im Lazarett befindet. Die Vermutung, daß Schulze
mißhandelt worden ſei, iſt unbegründet.
er eingeſtanden, da
ſelbſt beibrachte.

Von Reue getrieben, hat
er ſich die in Rede ſtehenden Verletzungen

r ſollte wegen Dienſtvergehen in Arreſtſtrafe
ch der Strafverbüßung entziehen

zu können, indem er ſich fragliche Verletzungen beibrachte, auf
Grund deren er ins Lazarett zu kommen hoffte. Den Unteroffizier
Büffelmeier verdächtigte er aus Rache wegen der angedrohten
Strafe. Die Führung des p. Schulze war ſtets eine ſchlechte; eriſt ein unverträglicher und unzufriedener Geſelle ſozialdemokratiſcher

Geſinnung.
Ganz ergebenſtvon ScharſſaTaber, Major.

Bericht des kommandierenden Generals von Sieben-
haar an das Kriegs miniſterium.

Den über den Musketier Johann Friedrich Schulze rgorde
ten Bericht gebe ich ganz ergebenſt dahin ab daß ich melde: Die
r eingehende und einwandsfreie Unterſuchung hat ergeben,

aß pp. Schulze aus Rache, und um ſeinen Vorgeſetzten, den des
beſten Leumundes ſich erfreuenden Unteroffizier Büffelmeier wegen
Mißhandlungen denunzieren zu können, ſich einige Verletzungen
am Kopfe ſelbſt beibrachte. chulze, der geſtändig iſt, muß als
gewaltthätiger, roher Menſch bezeichnet werden, der nur wider
willig ſeinen Dienſt verſieht und den Vorgeſetzten ſchon viel zu
ſchaffen machte. Vor dem Eintritte in das Heer war Schulze an
allen ſozialiſtiſchen Umtrieben beteiligt und es iſt ſicherlich die vere kche Nachricht in den ſocialiſtirchen Blättern von ihm in-

iriert.
Schulze befindet ſich augenblicklich noch im Lazarett nach Ent-

laſſung aus demſelben, die entſprechend der leichten Natur der Ver

agen v dürfte, wird er fürſeine heimtückiſche Handlungsweiſe exemplariſch beſtraft werden.

Demütigende der ihnen zugewieſenen Rolle; ſie harrten
Die Regierung wollte eine

Das war für dieſe abgelegene Provinz ein äußerſt wichtiges
Bisher mußten die Oſtpreußen eine Woche

willigung derſelben nicht zuſtehe, ſondern verfaſſungsgemäß
Der ſehr gemäßigte Juriſt Heinrich Simon laut Geſetz von 1820 den „zukünftigen Reichsſtänden.“ So

lange ſie nicht mit den Rechten derſelben ausgeſtattet wür-
dürften ſie nicht deren Pflichten übernehmen. Der

Bürgermeiſter Sperling von Königsberg, der ſchon erwähnte
Herr v. Auerswald, Herr v. Saucken Tarputſchen ſie
alle ſprachen mannhaft zu ihrem perſönlichen und geſchäft
lichen Nachteile gegen die Anleihe. Herr v. Saucken
rief ernſt und gemeſſen aus „Wenn ich auch alle Hütten
meines Landes durch die Bewilligung des Anlehens in
Schlöſſer verwandeln könnte, ſo würde ich da mit leichtem
und gutem Gewiſſen es ſich glücklicher und behaglicher in
einer Hütte, als mit beſchwertem Gewiſſen in einem Palaſte
wohnen läßt dagegen ſtimmen.“ Das waren noch
Adelige der vormärzlichen Zeit!

So friſtete ſich der vereinigte Landtag von Konflikt zu
Konflikt durch, bis Ende Juni ſeine Entlaſſung ſtattfand.
Von den rund 600 Mitgliedern hatten bei der Wahl der
Ausſchüſſe und der Schuldendeputation 58 die Wahlen ſtrikt
verweigert, weil ſie nicht verfaſſungsmäßig ſeien, 157 hatten
dabei Vorbehalte gemacht, die natürlich vom König einfach
ignoriert wurden, aber auch die bedingungslos Wählenden
empfanden keine Freude dabei. Die 139 „Deklaranten“,
welche an den Rechten feſthielten, die durch das Geſetz
von 1820 erworben worden waren wurden zu keinem der
Feſte eingeladen, die der König den andern Abgeordneten
gab. Darüber grämten ſie ſich wenig. Als aber bei der
Entlaſſung der Stände der königliche Kommiſſar die auf dem
Boden des Rechts Stehenden abrüffelte wie unartige Schul
buben, da mag mancher die Fäuſte ingrimmig geballt haben.
Der vereinigte Landtag ging nach Hauſe; Erbitterung im
Herzen das Volk zeigte gleichgültige Miene, war aber bis
zur Exploſion mit verhaltenem Grimm erfüllt.

Zur Abkühlung für die Bismarckſchwärmer.
Den Bismarckſchwärmern, die ihren „Heros“ zum „Gründer

des Deutſchen Reiches“ ſtempeln, der ſeine ganze politiſche
Thätigkeit von Anbeginn derſelben an planmäßig auf Er
reichung dieſes Ziels gerichtet habe, wirft die Berliner Volks
zeitung ein Bruchſtück einer alten Rede Bismarcks in den
Weg, welche die ganze Verlogenheit des nationalliberal- anti

Die Rede wurde von dem Junker Bismarck am
6. September 1849 in der preußiſchen zweiten Kammer ge-
halten. Der Redner unterſuchte die Urſachen, aus denen
die Kontre- Revolution ſo raſch ſiegreich werden konnte, wo
c er folgendes allgemein-politiſches Glaubensbekenntnis ab-
egte:Was uns gehalten hat, war grade das ſpezifiſche Preu-

ßentum. Es war der Reſt des verketzerten Stockpreu-
Ich gebe ergebenſt anheim, gegen die Blätter, welche die Nach

richt von einer Mißhandlung des Schulze brachten, einen Straf-
antrag wegen Beleidigzung zu ſtellen.

Der ganz ergebenſt zeichnende
v. Siebenhaar,

kommandierender General.
VI.

Aus dem S vom 32. März.Beh. Kriegsrat v. Schulbenheim: und ich komme nun-
mehr auf den Fall des Musketiers Schulze zurück. Dieſer Schulze,
deſſen 4 die Herren Sozialdemokraten ſo warm annehmen, ent

ſich als ein ganz Fuh zu Gewaltthaten neigender
enſch, der, weil er ſein Mütchen an einem Vorgeſetzten, dem als

äußerſt human bezeichneten Unteroffizier Büffelmeier, kühlen wollte,
ſich einige Hautabſchürfungen beibrachte in der ausgeſprochenen
Abſicht, den Unteroffizier W v 7 zur Anzeige zu
bringen. (Zu den Sozialdemokraten Um die Herren dort völlig
e zu ſtellen, erwähne ich, daß dieſem meinem Berichte hier

as freiwillig abgelegte Geſtändnis des Schulze zu grunde liegt.Der Herr Abgeordnete Bebel wird übrigens wiſſen, weshalb ſch

gerade er dieſes Schulze ſo warm angenommen hat. Wie ich aus
dem vorliegenden Bericht nämlich des weiteren erſehe, iſt Schulze
ein fanatiſcher Anhänger der Sozialdemokratie (Hört, hört rechts)
und verſucht es, die aufrühreriſchen Beſtrebungen derſelben in die
Kaſerne zu verpflanzen. An der königstreuen Geſinnung unſerer
Soldaten jedoch werden böſe Einflüſternngen ſtets machtlos ab
prallen. (Beifall rechts.

Frhr. v. Stumm: Wir danken der Regierung für die Auf-
klärung, die natürlich nicht ein Jota anders auesgefallen iſt, als
wir erwarteten. Es wäre vielleicht angeſichts dieſer Verhetzungen
von ſozialdemokratiſchen Abgeordneten hier im Hauſe zu erwägen,
ob gegen Herrn Bebel die Jmmunität als Abgeordneter nicht
auszuſetzen iſt. Jch behalte mir die Stellung eines bezüglichen
Antrages vor. Auf die hämiſche Bemerkung des Herrn Bebel,
daß auf meinen Werken mehr als ein ſozialiſtiſcher Arbeiter an
geſtellt ſei, erwidere ich nochmals, daß er ſich irrt; Sozialdemo-
kraten können gute Arbeiter nicht ſein und ich beſchäftige nur gute
Arbeiter. Beifall rechts.)

kg Bebel: Die zwei Schriftſtücke in meiner die ich
gr erleſung bringen will, überheben mich der Mühe, den beiden

orrednern in gebührender Weiſe zu antworten, ſie ſprechen eine
lautere Sprache als Sie (zur Rechten) erwarten! (Oho! rechts.)
Das erſte Schriftſtück iſt ein Führungsatteſt, es lautet: Dem
Schloſſer Johann Friedrich Schulze, welcher am heutigen Tage
ſein Arbeitsverhältnis bei uns aufgiebt, um ſeiner Militärpflicht
zu genügen, wird hiermit beſcheinigt, daß er während ſeiner ſechs
Khrigen Thätigkeit in unſeren Werkſtätten ſich ſtets zur vollen
Zufriedenheit der Vorgeſetzten geführt hat. Wir können Schulze
als einen friedfertigen arbeitſamen Menſchen, der im beſonderen
von den aufwiegelnden Beſtrebungen der Sozialdemokratie ſich
fern hält, jedem warm empfehlen.

Die Freiherr v. Stummſchen Werke.
S Freiherr v. Stumm.

(Schallendes Gelächter bei den Sozialdemokraten.)
Das zweite Schriftſtück iſt ein Telegramm der Mutter des

Schulze, welches mir ſoeben zugeſtellt wurde und das mir meldet,
daß der Musketier Schulze ſeinen Verletzungen heute früh erlegen
iſt. Jch überlaſſe es dem hohen Hauſe, den Jnhalt dieſer bei
Dokumente mit den Erklärungen des Regierungsvertreters in
Einklang zu bringen.
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der die Revolution überdauert hatte dis preu iſche
rmee, der preußiſche Schatz, die Früchte Gelarger intelligenter

iſcher Verwaltung und die lebendige Wechſelwirkung. die in
en zwiſchen König und Volk beſteht. Es war die Anhäng

Üchkeit der preußiſchen Bevölkerung an die angeſtammte Zage
es waren die alen ezhſchen Tugenden von Ehre, Treue, Ge
horſam und die Topferkeit, welche die Armee, von deren Knochen-
bau, dem Offizierkorps, ausgehend, bis zu den iüngſten Rekruten
durchziehen. Die Armee hegt keine dreifarbigen Begeiſterungenin ihr werdea Sie ebenſowenig, als in dem übrigen hreuhüchen

Volke, das Bedürfnis einer nationalen Wiedergeburt
finden. Sie iſt zufrieden mit dem Namen Preußen und ſtolz
auf den Namen Preußen. Dieſe Scharen, ſie folgen dem ſchwarz
weißen Banner, nicht dem dreifarbigen unter dem ſchwarz-
weißen ſterben ſie mit Freuden für ihr Vaterland. Das drei
dere haben ſie ſeit dem 18. März als Feldzeichen ihrer Gegner

nen gelernt Unter ihnen ſind die Töne des Prenßenliedes,
des Deſſauer und des Hohenfriedberger Marſches wohl gekannt
und geliebt, aber ich habe noch keinen preußiſchen Soldaten ſingen
hören: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ Das Volk, aus
dem dieſe Armee hervorgegangen iſt, deſſen wahrhafter Repräſen-
tant dieſe Armee iſt, nach dem ſchönen und richtigen Ausſpruche
des Präſidenten der erſten Kammer, hat kein Bedürfnis, en
preußiſches Königtum verſchwimmen zu ſehen in der faulen
Gährung ſüddeutſcher Zuchtloſigkeit. Seine Treue haftet nicht
an einem papiernen Reichs-Vorſtand, nicht an einem Sechſtel

ürſtenrat, ſie haftet an dem lebendigen und treuen Könige von
eußen, dem Erben ſeiner Väter. Dieſes Volk, meine Herren,

was es will, das wollen wir auch mit ihm. Alle Redner welche
ich gehört habe, wollen es nur auf verſchiedenem Wege. Wir alle
wollen, daß der preußiſche Adler ſeine Fittiche von der Memel bis
zum Donnersberge ſchützend und herrſchend ausbreite, aber frei
wollen wir ihn ſehen, nicht gefeſſelt durch einen neuen Regens-
burger Reichstag und nicht geſtutzt an den Flügeln von jener
gleich machenden Heckenſchere aus Frankfurt, von der
wir ſehr wohl uns erinnern, daß ſie erſt in Gotha zu einem Jn-

umente umgeſchmiedet wurde, während ſie wenige Wochen vorher
in Frankfurt als drohende Waffe gegen das Preußentum und

egen die Verordnungen unſeres Königs geſchwungen worden iſt.
reußen ſind wir, und Preußen wollen wir bleiben;

ich weiß, daß ich mit dieſen Worten das Bekenntnis der preußi-
ſchen Armee, das Bekenntnis der Mehrzahl meiner Landsleute
ausſpreche, und hoffe ich zu Gott, daß wir auch noch lange Preu-
ßen bleiben wollen, wenn dieſes Stück Papier vergeſſen ſein wird,

wie ein dürres Herbſtblatt.“ ßWie in ſo manchen anderen Dingen, hat der Junker Bis-
marck hier eine geradezu unverſtändliche Unkenntnis der da-
mals auch im preußiſchen Volke lebenden Gedankenwelt be-
kundet. Die Einheit war Bismarck niemals Selbſtzweck,
ſondern Mittel zum Zweck. Preußen ſollte nicht in Deutſch
land, vielmehr Deutſchland in Preußen aufgehen.

Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung
vom 21. März.

Der Vorſitzende Stadtv.-Vorſteher Dit ten berger teilt die
ſeitens des Magiſtrats eingegangenen neuen Anträge mit. Zwei
von dieſen ſind von' allgemeinerem Jntereſſe: 1. Die eren
der Turnhalle am Roßplatz zu Reſtaurationszwecken für die Tage
der im Laufe des Jahres ſtattfindenden Jahrmärkte; 2. der Flucht-
linienpian zur Oeffnung des an der Herrenſtraße und der Kuttel-

aufs der Schlippe an der Mühſſaale belegenen Preßlerſchen
rundſtücks.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der letzten

Sitzung wird zur Beratung der e geſchritten.
1. Die Verwal:ung der Gottesackerkaſſe iſt dem Kanzleiinſpektor

übertragen. Es ſoll von demſelben was bisher nicht geſchah, eine
Kaution gefordert werden. Da jedoch der Beamte den Beſtand
dieſer Kaſſe täglich abzuliefern hat, ſo iſt dieſe Kaution nur auf

M. bemeſſen. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einver-
ſtanden. Ref. Stadtv. Apelt.

2. Der Magiſtrat beantragt, den Kredit für bauliche Unterhal-
tung der ſämtlichen ſtädtiſchen Gebäude für das laufende Etatsjahr
um 5000 M. zu verſtärken. Die Baukommiſſion empfiehlt, nur
3000 M zu bewilligen, da das Etatsjahr bereits weit vorge
Wirt iſt. Es wird demgemäß beſchloſſen. Referent Stadtv.

eiſer.3. Die im laufenden Haushaltsplan für Beſchaffung und Unter
haltung der bei der Polizeiverwaltung vorge-ſehenen 1100 M. ſind bereits um 15.75 M. überſchritten. Ma
giſtrat erſucht um Nachbewilligung von 500 M. zur Einrichtung
mehrerer Geſchäftszimmer in den Grundſtücken Schmeerſtraße 1
und Rathausſtraße 19. Auf Antrag der Finanzkommiſſion werden
400 M. bewilligt. Ref. Stadtv. Sachs.4. Der Bann Stadttheaters für 1895/96 wird feſt
eſtellt. Derſelbe balanciert nach den Feſtſtellungen der Finanz-
ommiſſion (Ref Stadtv. Hüllmann) in Einnahme und Aus-
abe mit 56 500 Mark, die ſtellte hiergegen7 800 M. auf. Der vorjährige Etat balancierte mit 66 500 M

Nach der Magiſtratsvorlage würden die Ausgaben ſich um 8700 M.
egen das Vorjahr vermindert haben. Da jedoch von dem Fond
ür Erneuerung und Ergänzung der Dekorationen 900 M. in Ab-

ich kamen, ſo ergiebt ſich nunmehr eine Erſparnis von 9600 M.
Bei den Arbeitslöhnen wurden Erſparniſſe dadurch herbeigeführt,
daß die Tagelöhner in feſten Lohn geſetzt wurden, um die vielen
Ueberſtunden zu vermeiden. Jm Vorjahre wurden 9300 M. für
Arbeitslöhne bezahlt, für das neue Etatsjahr waren 8800 M. ein
geſtellt, hiervon wurden noch 500 M. abgeſetzt. Die Erſparniſſe
am Erneuerungsfond und an Arbeitslöhnen ſind durch den Bau
inſpektor Schaumann herausgefunden. Stadtv. Brinkmann
meint, daß bei richtiger Leitung der Verwaltung noch weitere Er
S zu r ſind. Jhm ſcheint die Summe für Arbeits
löhne noch zu hoch und erhofft derſelbe auch darin noch weitere
Einſchränkungen. Stadtbaurat Genzmer hofft, daß an den
Materialien noch Erſparmiſſe gewonnen werden, weniger aber an
den Arbeitslöhnen. Bei den Betriebskoſten ſind nämlich die
Summen gegen das Vorjahr erheblich niedrigere. Für Brenn
material ſind ſtatt 9900 nur 9000 M., für Gas ſtatt 5800 nur
2330 M., für Waſſer ſtatt 1000 nur 780 M, für Schmieröl, Putz
c Tag Werg, Gummi c. ſtatt 3650 nur 2050 M. neu ein

ellt. Der
S auf 21 080bſatz zu bringen ſind. Die Summe der Amortiſations und Ver
zinſungsbeträge für die Baukoſten beläuft ſich auf 57 867.41 M.
Stadtv. Hen ze beantragt, dieſe Summe den Zuſchüſſen zuzuzählen,
um dadurch dem Publikum die für das Theater aus den Steuer-

Zuſchuß für das neue Etatsjahr iſt nach der Ma-
M. normiert, wovon die Abſtriche in

5. a der Univerſitätsverwaltu
ologiſche t 40 M. Jn Summa 36 720

5. Dem nttage des Kuratoriums der Gasanſtalt gemäß r
den für die Erbauung eines Kohlenſchuppens auf dem Terrain
der Anſtalt an der Wieſenſiraße 15 000 M. bewilligt. Der
Schuppen ſoll eine Länge von 70 und eine Breite von ca 21Metern erhalten. Die Se der Summe wird mit der koſtſpieligen

undamentierung begründet. Ref. Stadtv. Hildebrandt iſt am
erichterſtatterplatze nur wenig zu verſtehen. u6. Die Verpachtung der dem Hoſpital St. Cyriaci et Antonii

Peſt s Daren ſieöhme hier, auf die Zeit von ſe ren
von 5700 M. Der erzielte Pachtzins wird dem Hoſpital über
wieſen. Der von dem Hoſpital an die Kämmereikaſſe zu zahlende
Beitrag zu den Verwaltungskoſten wird von jährlich 1600
Mark auf 2000 M. erhöht Stadtv. Aß mann beantragt, den
Zucheg dem zweitbeſten Bieter (200 M. weniger) zu erteilen da
er fürchtet, daß den erſtgenannten Bietern durch Zuſchlagserteilung
ein Monopol geſchaffen würde, weil ſie ſich bereits im Beſitze einer
weiteren bedeutenden Grube befinden. Der Antrag wurde abge
lehnt. Ref. Stadtv. Schmidt.

Dem Verein für Volkswohl wird für ſeine Ferienkolonien
auch auf dies Jahr eine Beihilfe von 500 M. bewilligt. Ref.
Stadtv. Demuth.8. Zur Kenntnisnahme überreicht der Magiſtrat ein Verzeichnis
derjenigen Neubauten und weſentlichen Veränderungen auf dem
Gebiete des r deren Ausführung nach ſeinem Dafür

für das Etatsjahr 1895/96 in Betracht kommen wird. Die
aukommiſſion empfiehlt mehrfache Streichungen Eine Streichung

erfolgt auf Antrag des Stadtv. Herm, zurückgezogen ſind einige
Nummern bereits vom Magiſtrat ſelbſt, ſo daß ſich die Geſamt-
koſtenſumme von 104560 M. auf 93090 M. ermäßigt. Von öffent-
lichem Intereſſe ſind die Nr. 21 bis 23 des Verzeichniſſes. Nr. 21
weiſt 40000 M. auf als dritte Rate für den Neubau eines Volks
ſchulgebäudes; Nr. 22 und 23: 6000 bezw. 7600 M. für Neubaue
von Bedürfnisanſtalten an der alten Promenade und am Ran-
niſchen Platze. Erſtere ſoll in am errichtet werden. Einge-
ſtellt waren je 9500 M. für eiſerne Anſtalten wie die am Leip
ziger Turm. Nr. 18 des Verzeichniſſes betraf Abputz und Thüren-
und Finſter-Anſtrich Erneuerung am ſtädtiſchen Hauſe Breite
ſtraße 33 e katholiſche Schule). Der Kommiſſionevorſchlag,
dem Magiſtrat anheimzugeben, das Grundſtück zum öffentlichen
Verkauf auszubieten, wurde angenommen. Nr. 25: Anbringung
von Jalouſien an den Fenſiern der Weſtſeite des Feuerwehr De

ots, Koſtenbetrag 800 M., wurde abgelehnt, nachdem u. a. Stadtv.
rinkmann ein dringendes Bedürfnis nicht zugab, obſchon

Stadtv. Brünecke darauf hinwies daß die Schlafräume der
aften viele Stunden lang der ſchärfſten Einwir-

ung der Sonnenſtrahlen ausgeſetzt ſeien. Die vorhandenen Rou-
leaux wurden als genügend bezeichnet, zumal das Geld knapp iſt.
Ref. Stadtv. Heiſer.

9. Zur Kenntnisnahme liegt gleichfalls vor ein Verzeichnis der
jenigen Neubauten und weſentlichen Veränderungen auf dem Ge
biete des Straßen und Kanalbauweſens, deren Ausführung für
das Etatsjahr 1895,96 in Betracht kommt. Das Verzeichnis um
aßt 24 Nummern, von welchen 9 teils abgeſetzt werden, teils vom

agiſtrat zurückgezogen ſind. Es werden genehmigt: 1. Zum An
kauf von Straßenland bei Durchführung von Fluchtlinien 30000
Mark. 2. Neupflaſterung der e zwiſchen Landwehr-

nen Sandgrube am Goidberge erfolgt an die Meiſtbietenden
iebi i d Kaufmann Friedrichetze in Giebichenſtein nu v wöhe erot

und Merſeburgerſtraße 14000 M 3. Neupflaſterung und Trottoiri-
ſierung eines Teiles der kleinen Brauhaue ſtraße 2150 M. 11. Her
tellung eines Fußweges mit Hochbordſteinen in der Merſeburger-
raße, von der Friedenſtraße bis zum Landhauſe 1100 Mark.

12. Desgl. am Halle Mötzlicher Kommunikationswege 2000 M.
13. Herſtellung von Trottoirübergängen aus Reihenſteinen 1. Klaſſe
an neun näher bezeichneten Stellen und 14. Beſeitigung von
Schlacken-Uebergängen und Neupflaſterung derſelben mit Reihen
ſteinen 1. Klaſſe an acht bezeichneten Stellen, zuſammen 7550 M.15. Herſtellung von Sergerſeigen: a) Moſaikpflaſterungen in der

Ankerſtraße 14 bis zur Ankerbrücke, alte Promenade 12 22, Roß-
platz Zugang zu der Einfahrt am Nordfriedhof, zuſammen 2100 M.;
b) abgelehnt; o) Trottoiriſierung vor dem Tittelſchen Hauſe Liebe-
nauerſtraße 152--165 2000 M. Trottoiriſierung auf dem Mar
tinsberg von Nr. 13--20 1300 M. e) Trottoir Herſtellung vor
den Häuſern 21, 22, 23 und Töpferplan 1 und Trottoirverlegung
vor dem Grundſtück Martinsberg 24, 1700 M. Trottoirher
ſtellung vor den Grundſtücken 36 und 39, 1550 M. g) desgl. vor
Merſeburgerſtraße 30, 850 M.; h) für unvorhergeſehene Herſtellung
von Bürgerſteigen infolge von Neubauten 6000 M. 16. Für
Trottoirherſtellurg in der Beeſenerſtraße entlang des Kinderaſhts
3450 M. 18. Regulierung und Pflaſterung der Lindenſtraße mit
Reihenſteinen 2. Klaſſe vom Ranniſchenplotz bis Lindenſtraße 79,
33000 M. 19. Regulierung und Pflaſterung des Ranniſchen
Platzes mit Reihenſteinen 1. Klaſſe 19500 M. 20. Ausbau der
Robert Franzſtraße zwiſchen Ankerſtraße und Fürſtenthalſtraße
vorläufig mit Kopfſteinen 7000 M. 21. Tieferlegung des
weges an der Univerſitätstreppe am Schulberg 750 M.
Von der Baukommiſſion in Vorſchlag gebracht wurden Regu-

lierung der Thorſtraße von der Zwingerſtraße bis zum Böllbergerweg; Glauchaerſtraße von der Kirche bis zur Moritzbrücke 15 500 H.

große Klausſtraße vom Marktplatz bis zur kleinen Klausſtraße
4000 M. Ferner wurden bewilligt zur Beſeitigung der Gitter
roſte in der a und oberen Leipzigerſtraße 8000 M.
Der Magiſtrat ſoll erſucht werden, für die Pflaſterung der Gütchen
ſtraße beſondere Vorlage zu machen.

Auf Antrag einzelner Stadtverordneter wurden noch bewilligt
die Pflaſterungen der Barfüßerſtraße, eines Teiles der Spitze und
r kleinen Verbindungsſtraße zwiſchen großem und kleinen Sand
erg
h wurden noch bewilligt: Nr. 22. Herſtellung eines Thon

rohrkanals in der Merſeburgerſtraße (Oſtſeite) zwiſchen König-
und Bahnhofſtraße 3500 M. 23. desgleichen in der Turmſtraße
wiſchen Bernhardiſtraße und Pfännerhöhe 2700 M 24. Her-n eines Parallelkanals im Steinweg auf der Strecke vom
doritzzwinger bis Steinweg 50 behufs Beſeitigung des Binnen

kanals 2600 M.
Die Summe der nachträglich genehmigten Beträge überſteigt die
jenigen der zurückgezogenen und abgeſetzten. Stadtv. Bethcke
betont dieſen Umſtand mit dem Hinweis auf den Mangel an vor
handenen Mitteln. Stadtv Brinkmann erklärt, daß heute, wo
dringiiche Sachen vorliegen, geſagt werde, daß kein Geld da ſei;
vor wenigen Tagen, als es ſich um die Polizeivermehrung handelte,
waren ſolche Bedenken nicht vorhanden. Dieſer Bemerkung wegen

erfährt Redner ſeitens des Stadtv. Bethcke ſowie des Oberbürger-
meiſters ſchroffe Entgegnungen, die unerwidert bleiben.

beiträgen aufzubringenden Koſten deutlicher vorzuführen. Dieſer
Antrag wird abgelehnt. Das Theater ſamt der eiſernen Halle aufder Terraſſe der ſeien iſt mit 1105 600 M. bei vier Geſellſchaften

verſichert. Die Feſtſetzung des Etats erfolgt dem Antrage der
Finanzkommiſſion gemäß. Die Einnahmen des Theater-Etats er

eben ſich aus: 1. der Miete für das Theatergebäude (Dir. Julius
udolph) 26 000 M. 2 der Reſtaurationspacht Reſtaurateur Karl

Meißner) 3500 M., 3. Rückvergütung auf gezahlte Verſicherungs-
ebühr für das Theatergebäude aus 1894 95 von der Feuerver
cherungsbank für Deutſchland zu Gotha 3280 M., 4. Vergütung

die elektriſche Beleuchtung der Reſtaurationsräume 3900 M.,
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ReferentStadtv. Hildebrandt. f10. fällt aus.
11. Die Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung
über den Erneuerungsfond für die elektriſche Beleuchtungsanlage
erfolgt. Dieſelbe ergiebt in Einnahme 3360 M., in Ausgabe
3135 M., ſomit einen Beſtand von 225 M. Ref. Stadtv. Sach s.

Auf eine von 15 Stadtverordneten unterzeichnete Jnterpellation,
die das Anſchreiben des Magiſtrats an die betrifft,
nach welchem dieſelben bedingungslos zur Bezahlung des über
25 Liter pro Hausbewohner verbrauchten Waſſers mit 16 Pf. pro
Kubikmeter verpflichtet ſind wird nach einer Erklärung des Ober
r ermeiſters in nächſter Sitzung vom Magiſtrat Antwort erteilt

erden.

für Strewgbgzbe an das

Fuß

Saln tli Sitzun 8 Uhr.fgrt e n Wcleneed Fang 20 21 Grad
an den Berichterſtatterplätzen.

Aus dem Reiche.
rlin. Der ehemalige Reichetagsabgeordnete F. W. Fritzſche,d Mlederhoit den vierten Berliner Wahltreis hat, iſt

nach dem Volksanwalt (Organ der Sozialdemokratie Clevelands),
nahezu erblindet. Fritzſche war urſprünglich Zigarrenmacher. Nach
dem über Berlin der kleine Belagerungszuſtand verhängt worden
war, wurde Fritzſche auegewieſen. Er ſiedelte zuerſt nach a
über, begab ſich im Winter 1879 80 nach Amerika und ließ ſiurbi elphia nieder, wo er eine große Gaſtwirtſchaft käufli
erwarb.

Berlin. Von den Kranzſchleifen, die auf den Gräbern der
Märzgefallenen niedergelegt wurden konfiszierte man u. a. die,
welche die Widmung trug: „Das Geſetz iſt mächtig, doch e
tiger die Not!“ Und ferner die: „Umſturz und brutale Macht
den Drang zur a neu entfacht!“ Was mag ſich wohl der
dienſtthuende Polizeibeamte gedacht haben, als er dieſe Schleifen
beſchlagnahmte? Vielleicht wollte er Herrn v. Köller einen Vor
trag halten über die vollendete Wahrheit beider Sinnſprüche. Für
dieſen Fall hätte es allerdings genügt, die Sinnſprüche abzu-
ſchreiben.
Potsdam. Das Poſtunterbeamten Elend trat in einer Geu r gegen den 28 jährigen Poſthilfsboten Ulbrich
u tage. Der Arme e als Landbriefträger 1.80 M. Tagelohn.Er unterſchlug kleinere Beträge. die er ſpäter zumeiſt wieder er-

ſetzte. Das Schwurgericht erkannte unter Annahme mildernderUmſtände auf ein Jahr zwei Monate Gefängnis.

Der Beamte des hieſigen Vorſchuß- und
Sparvereins Johannes Buſchow wurde heute verhaftet. Demſelben
wird die Unterſchlagung von ungefähr 42 000 M. zur Laſt gelegt.
Der entſtandene Schaden iſt von 12 Mitgliedern des Vereinsvor-
ſtandes zu tragen.

Konſul Höſch hat die Brechtener Jagd fürr r We an Bieten der frühere Pacht-1800 M. gepachtet; ſo hoch iſt t chpreis don 700 M. geſteigert worden. Die finanzielle Kalamitaät,

die Herrn Höſch zu ſtarken Arbeiterentlaſſungen macht ſich
alſo für ihn ſeibſt zum Glück noch nicht in der a erdrückendſten

eiſe fühlbar.im g. die Landtagswahl in Aalen, in der Gen. Agſter
egen den Zentrumskandidaten mit einigen Stimmen unterlag, iſtProteſt erhoben worden.

Cleve. Ueber die Dynamit- Exploſion verlautet weiter, mehrere
Schwerverletzte ſeien dem Tode nahe Die Bevölkerung befindet
ſich fortgeſetzt in größter Erregung, da Gefahr weiterer Explo-
ſionen beſteht. Ein geſunkenes, mit Dynamit vollbeladeues Schiff
ſitzt auf dem Boden feſt. Der heftige Wellenſchlag ſtößt die Kiſten
gegeneinander, ſodaß die Lage außerordentlich gefahrvoll iſt.

tuttgart. Der frühere Reichstagsabgeordnete Frhr. v. Münch,
bekannt durch ſeinen unklaren Radikalismus, der in viele Beleidi
gungsprozeſſe verwickelt, dann zur Unterſuchung ſeines Geiſtes
zuſtandes in Beobachtung genommen und vor längerer Zeit als
geiſtig voll zurechnungsfähig erklärt wurde ſoll nach einem neuen
Sachverſtändigen Urteil doch noch für griſteskrank erklärt werden.
Wie weit dieſes Gutachten die Wahrheit trifft, läßt ſich nicht be
urteilen.

Vermiſchtes.
Ueber den Nährwert des Brotes ſind kürzlich intereſſante

Unterſuchungen veröffentlicht worden Der Gelehrte Balland hat
zunächſt die Temperatur des Brotes beſtimmt, die es bei der Ent
nahme aus dem Ofen beſitzt. Ein Brot von 1 Kilogramm Ge-
wicht wird in 30 Minuten gebacken und wenn die Dauer des
Backens ſelbſt 40 Minuten betragen ſollte, ſo beſitzt das Jnnere
des Brotes doch nur eine Wärme von 97 bis 100 Grad. Dieſe
Teigperatur vermindert ſich allmählig, ſo daß das Brot erſt nach
5 oder 6 Stunden die Temperatur ſeiner Umgebung anvimmt.
Die Krume von gut ausgebackenem Brote enthält 38--49 Prozent
Waſſer, die Rinde dagegen nur 16--25 Prozent. 100 Gramm
Rinde ſind demnach gleichwertig 135 Gramm Krume. Der Waſſer-
ehalt eines Brotes hängt alſo von ſeinem Gewicht, wie von
einer ab. Ein rundes Brot von 3 Pfund Gewicht beſitzt
einen Waſſergehalt von etwa 50 Prozent, während ein rundes
Brot von nur 1 Pfund aus demſelben Teig gebacken, nur 35
Prozent Waſſer enthält. Ein langes Brot von demſelben Ge
wicht dagegen ſchließt ſogar nur 33 Prozent Waſſer ein. Es iſt
demnach vorteilhafter, lange Brote und lieber 2 lange von 1
Pfund Gewicht als ein rundes von 3 zu kaufen. Ge
winnt man dabei doch immer noch an 12 Prozent Nähnſtoff.

Der Dynamit-Baron verurteilt. Jn Lüttich iſt der an
geblich ruſſiſche Baron Jagolkoweky geſtern wegen Teilnahme an
einem Komplott zur Entwendung von Dynamit zum Zwecke der
Herſtellung von Sprengſtoffen zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
verurteilt worden. Herr Ungern Sternberg, alias Jagolkowsky,
wird ſich aus dieſer Verurteilung verteufelt wenig machen. Unter
dem Schutze der ruſſiſchen Polizei befindet er ſich in voller Sicher
heit, und wenn ihm das Gelüſte ankommt, einmal eine Reiſe zu
machen, ſo weiß er, daß „man“ ihn überall unbehelligt laſſen
wird; er hat ja „ſchätzbare“ Dienſte geleiſtet, und ein paar arme
Teufel ans Meſſer geliefert

Poliziſten als Mörder. Jn der lombardiſchen Stadt
Vigevano kam es kürzlich nachts zu unerhörten Ausſchreitungen
zweier Poliziſten. Die beiden begaben ſich mit ihren Dienſtge-
wehren auf den Marktpiatz und begannen auf die Vorübergehen-
den zu ſchießen. Alle Aufforderungen und Bitten, von ihrem Be

abzulaſſen, waren vergeblich. Nachdem ſie drei friedliche
ürger verwundet hatten, blieb nichts anderes übrig, als die Raſen

den durch Soldaten unſchädlich machen zu aſe Der eine Poli
pn wurde erſchoſſen, der andere ergab ſich hierauf. Die Ur-
r des entſetzlichen Vorfalls ſind noch völlig in Dunkel ge

Lübeck, 19. März.

hüllt.
Saubere Polizeibeamte. Nach längerer Unterſuchung

wurden in Newyork 25 der höchſten Polizeibeamten wegen Be
ſtechung in den Anklagezuſtand verſetzt.

Preiſe bei Pferderennen. Die Proletarier, die ein Jahr
lang für einige hundert Mark ihre Arbeitekraft het pfen müſſen,
werden mit Genugthuung hören, welche Preiſe bei Pferderennen
in den letzten gewonnen wunden, nicht für die Arbeit eines
Jahres, ſondern für den ſchnellen Lauf der Pferdebeine in 4 bis
Minuten. Jn Maiſon-Laffitte waren am 16. März 20 000 Fr.

(16 000 M ausgeſetzt für drei Rennen, in Auteuil am 17. März
35 000 Fr. (28000 M.) für zwei Rennen, in St. Quen am
19. März 5000 Fr. (4000 M.) für ein Rennen, in Kempton Park
am 16. März 10 000 M. für ein Rennen.

Briefkaſten der Redaktion.
Bitterfeld. Ihr Brief ging erſt nach Schluß der Redaktion

ein. Ja! Aber lieber ein anderes Thema.Schkeuditz. Karte erſt verſpätet erhalten. Wann ſoll die Ver

de ſmmendorf. reſſe lautet: Reichstagsabgeordneter Bebel,Berlin SW, Groß Görſchenerſtraße r ger
Giebichenſtein. Der Witz mit der Pointe: „Senge von Aegir“

iſt W ſehr hübſch, aber denn doch zu g
Friedrichshag en Beſten Donk und Gruß!

89 Loipzigerstrasse 699,



Maler?Sonnabend den 23. März b Z h libr im Saale der Moritzburg,

arz e Verſammlung.
Stadt-Theater in Halle.

Sonnabend den 23. März.
179. Vorſt. 138. Ab.Vorſt. Farbe: rot.Anfan 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

nung: Vortrag d Ti Dpuarn liſten.ſchaſt hepapn 2. Diskuſſion. s Verſ a Brandt Über die Gewerk Luſtſpiel in d von Guſtav Freitag.
Wie t ehnes jeden Kekegen iſt, t Der Einberufer. Perſonen.

Oberſt a. D. Berg e Schreiner.
Jda, ſeine Tochter enny Schneider
Adelheid Runeck A. Rinald PauliDeutſcher Metallarbeiter-Verband.
v. Senden, Gutsbeſitzer riedr. KüſthardtSonnabend den 23. März abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaur., Oldendorf, Red. derer

Gartenſtraße 7 Bol e S S Ferbin.Mitg d elman, Mitar z Georg erWMitsg lieder Verſammlung. Kämpe, e e Markgraf.
u or r, znoſſe vit an aus Die d wie iſche Revolution. Referent Ge Körner, Mitarb. ax Pfeiffer.

Die Mitglieder werden
3. Verſchiedenes Müller Faktotum Gottfr. Greger.

erſucht, recht ahlreich zu erſcheinen. Der Vorſt. Blumenberg, Red. der

W Gäſte haben Zutritt. W g e e ver Julius Haller.
mo itarb. dertg. „Coriolan“ Ad. Schumacher.Piepenbrink, Weinhänd

3 3 c ler und Wahlmann Guſtav Conradi0 gzta emo ra I Lotte, ſeine Frau Anna Liſſé.
Bertha, ihre Tochter Frieda Bohnſach

und das Kleinmichel, Bürger und eter Weiß.allgemeine Stimmrecht. n e nritz, ſein Sohn.We Schwartz Kan
Von August Behbel.

Preis 20 Pf.
ine fremde Sängerin Helene Orla.

Korb, Schreiber v. Gute
Adelheids Albert Kühne.

Karl, Bedienter des
Oberſten Karl t1. Kellner v. dirDiem 7 sZiele dör sozialdemokratischen Partei I e hete utet,

Von Gustav Kessler. Ort: a a Stadt.
bezi Preis 15 Pf. Nach dem 2. Akte Pauſe.u degiehen dorqh Die Vollzobuchhandlung Sonftog der März.

Bölbergaſſe 1 Nachm. 3 Uhr31.FremdenVorſt. vei halben Preiſen.

Curmen.
Sehr mehlreiche Kartoffeln, Ge Oper in 4 Akten. Text nach P. MerimsNeumarkt-fischhalle müſe, Obſt, Briketts, Grude und gchgamiger Novelle von g Meilhac
ol rer die Verkaufsſtelle. der ünd L. Halevy. Muſik von G. Bizet.

Geiſtſtr. 33. onſum Vereine Abends 7 Uhr.eute friſch eingetroffen:eabn h Kheonen, D. Speck, Glauchaerſtr. 61. 180. Vorſt. r r Farbe: blau.
Briketts werden billig gefahren,e Der böſe Geiauch für Konſum Mitglieder.Stinte D. Jpeck, Glangerrt l. Lumpaei vagabundusgr. Heringe 2 Pfund 15 oder: Das liederliche Kleeblatt.

e Wer zerſtört die nen17 uſik von Ado üller.Familie?
neue Malta-Kartoffeln,

Pa. Matjes-Heringe,
Sonnabend: Schlachtefeſt.

tzd. 50 Dtzd. 75 Von Gustav Kesslier. O. Dörner, Giebich., Hoheſtr. 18.
Preis 10 Pf.ſehen ſit en yle

r Zurhegiehen dirLore Witchenſtaße hermeiſter. Die Volksbuchhandlung. 49.

e DampfmolkereiSüßrahmbutter à Pfd. 98 Pf.
garantiert Thüringer Land-Eier per Mandel 70 Pf.

J. I. Vehleinm, etgetirtße 32.
Geiſtſtraße 36.

Stand auf dem Markt hinter den Fleiſchern.

Apfelsinen Citronen

Nachfolg,

B. Ronner's National- Theater.
Freitag den 22. e

Letztes nſtreeger des chneider
Herrn nReirrieh BDowe

aus Mannheim,
Erfinder des einzig echten kugel-

ſicheren, noch nie durch enen66 Leipzigerſtr. 66
empfiehlt

Konfirmanden-
Anzüge

in allen Stoffen
7, 8, 9, 10, 11--25 Mk.

Konfirmanden- Hüte
von 1.50--2 Mk.

Konfirmanden-
Stiefeletten

nur gute ger t Prdarbeit
von 4Hochfeine Hetrenanzüge

von 1242 Mk.
Sonntag Hoſen

W nur in gute R n m JArbeits Hoſen
in Zwirn und eng Leder

von 1. 50-7. 5 t.
Herrenstiefeletten

nur prima Ware 6 Mk.
Halbſchuhe f. Herren

albſtiefeln
keine Fabrikarbeit 6 und 7 Mk.

Jagdweſten
um damit zu räumen von

Unterjacken
Kinder Anzüge

Hand- u. Reisekoffer

Schultornister
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ſo lange der Vorrat reicht,ſo lange hat veich

Normal Anzüge
4 Mk.

Sommer Mützen u
in den neueſten Facons

von 40 Pf. an.
T Saämtliches

Kinder-Hchuhwerkin nur reeller Ware r den bekannt

billigſten Preiſen.
Barchent-Hemden

für Männer und Frauen
von 95 Pf. an.

Habe noch einen Fuhr PoſtenMantel ſ. rleute.Verkaufe e W unter
Einkauf.

Hosen mit Leibchen.

Kinder. u. Hurſcherhoſen
fzu ſpottbilligen Preiſen.

Hüte
wegen Aufgabe des Artikels zu
T jedem annehmbaren Preiſe.
R Ein großer Poſten
Arbeits-Stiefeln

iſt angekommenh

Paar 3.50 Mk.e

h. Renner's

S Naehfolg,
66 Leipzigerſtr. 66
Vis-à-vis der Stadt Berlin.

Salon-Nickel- Wecker,

anzers, und der Kun tzin
Fräul. Elsa Diana.

Vorher:
Der verwunſchene Prinz.

Schwank in 3 Akten von Plötz.
Jn Vorbereitung:Uora oder: Ein Puppenheim.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richarä Huher.

Neuer Spielplan
Messrs,. Nestor und Aerian,Bravour Luftgymna tiker am fliegenden

Trapez. (Senſationell!)) Die Hugo-ston Truppe, Elite-Parterre Akro
Miß Wekita, Kontorſioniſtin

Schlangendame). Brothers Pau-
lus und Charles mit ihren chineſi
ſchen Spielen. Mr. Ernest Me-
phisto, Fantaſie Equilibriſt. Sig-norina Anna Paganina, Jn trumen
taliſtin. Fräulein Liliy Wallau,
Koſtüm-Soubrette. Hr. Max Frey,Geſangs und Charakter Humoriſt.
Die Geſellſchaft Hugoston-Matthes
Pantomimen Darſteller (John Bulls
Abenteuer in der Menagerie).

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Homöopathischer Verein

Sonnabend abend 9 Uhr im Reſtaur.
Eiſenhammer, Streiberſtr. 6. Verſamm-
lung. Mitgliederaufnahme.

Morgen ſowie jeden

h SonnabendSchlachtefest
Ohme, Moritzkirchhof 6.

H. Kochs
Venaadont zum Ambos

affinerieſtraße 1.

Sonnabend

Schlachte-
Fest.

unge Mädchen, w. d. f. Damenſchn.
er r werd. angen. Dachritzſtr. p.

unge Mädchen können das Wäſchenähen gründl. erl. Le pzigerſtr. 67, ſ

Als Schuhmacher empfiehlt ſich
Franz Herold, Angerſtr. 2.

Räumen wird angenommen
Hermannſtraße 19, Kohlhardt.

Stubenſtreichen und Tapezieren wird
bill gſt angenomm. Merſeburgerſtr. 50, III.

Räumfuhren nen e
Daniel Speck, Glauchaerſtr. 61.

penſt 1 Herrenſt. beſ u. Abſätze
A. Strohhofſpitze 16.

Gutgehende Nähmaſchine paſſend S
Schneider, preiswert p u verkaufen. Off
unter S. H. in der Exped.
Großer Jagdhund u verkaufenShtoßgaſe 4.

Mod. Fonſrine Anze r zu
verkaufen Wolfſſtraße 22, II.

Gut erhalt. Bettſt. m. Federm. wegen
Umz. ſ. bill. z. verk. gr. Brauhausſtr. 23, p.

Ein gebr. Laufkorb oder Stuhl wird
zu kaufen geſucht Friedrichſtr. 56, p.
Gebr. Kalkvogel zu verkaufen

Mittelſtraße 5, Hof part.
Reißbrett, g. Kaktus u. Gummibaum

(2 Mir. h.) zu verk. Beeſenerſtr. 9, I.
Eine Kinderbettſtelle- e zu verkauf.

Unterberg 6, II.
Gut erhaltener Kinderwagen zu ver

kaufen Saalberg 8, I.
J. Leute ſuchen anſt. Wohn.von 50 Thlr. Offert. unter ine in

Exped. d. Bl. abzugeben.

Junge Leute w. e. K. ſuchen 1. Juli
Hausmannsw. Zu erfr. Anhalterſtr. 2, S.

Dem ehemalig. Kavalleriſten, j. Landſtürmer M. Fiſch gen. Hecht gratul. z. ſ.
20. Wiegenf. u. wünſch chen eine amüſante

Nacht. Zwei Naſſauer.

T

Daunmenm,
wie bekannt in nur ſtreng reeller,

reiner Ware.

Fertige Wetten,
ut gefüllt und i federd.Fulett in jeder belieb. Preislage.

Auswahl von 50 60 kom
pletten De F.

Bettbe-Ferti Jnlettsüge, hie Wege37 ſagen a
ſäcke.Strr Bettſtellen Hae

abrikpreiſen, empfiehltFänard örat
Halle a. S5., Markt 11

Bettfedern- und Betten-
pezial-GVerſandt e auswärts.

und Preisliſte frei.



Deutscher Holzarbeiter-Verband.
Zah. ſtelle Halle a. S.

Eonnabend den 23. März abends Uhr in Tſchepkes Reſtaurant,
Martinsberg 6

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Stichwahl der Kandidaten zum Ver

bandstag: Krüger- Halle und Wedemeier Göttingen. 3. Verbandsangelegenheiten.
4. Verſchiedenes und Fragekaſten.

Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen Der Vorſtand
Maschimisten- u. Heizerverein,

Sonnabend den 23. März abends 8 Uhr in der „Halloria“, Brüderſt.
Verſammlung.

Schüssſersche Liecdertafel,
Sonntag den 24. März im „Neuen Theater“

Feier des 34. Stiſtungsfestes,
beſtehend in Instrumental- und Vokal- Konzert

mit darauf folgenden BALL.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.Anfang S Uhr.

i Geſchäfts-Eröffnung.
Meinen werten Bekannten und einer grehrten Nachbarſchaft zeige hierdurch

an, daß ich P Schimmelſtraße 17 W ein
Material und Viktualien- Geſchäft

am heutigen Tage eröffne und bitte um gütigen Zuſpruch.

Sonnabend: Schlachtefeſt. Berlin.

Hüte und Mäützen
in allen Formen und Preislagen empfiehlt

Halle a. S. R. Dausel z
Geiſtſtraße 38.

F Konfirmanden- Hüte W
äußerſt billig.

iwwerscher Gesangrerefn

(gem. Chor).
Sonntag den 24. März abends 7 Uhr

im „Roſenthal“

Kränzchenmit er Nacht.Es ladet ſt rer ein Der Vorſt.

S Sonnabend
S lachtef e ſt.ar Mörtz,

Böckſtr. 3.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Franz Peters, Blumenthalſtr. 27.

SonnabendS Schlachtefeſt.
Otto Mäller, Frieſenſtraße 11.

Merseburg- WeReſtaurant z. Kronprinz.
Jeden Sonnabend: Salzknochen.

Franz. Billard. ff. Glas Lagerbier.

kier! Eier! Eior!
riſche

billver ſriſche
Tafelbutter (Naturbutter)

à Pfund 1 Mark
empfiehlt

—Srohs, Schwarz
D Geiſtſtraße 10. W

Für brautleute tagZimmereinricht.
billig zu verkaufen Breiteſtraße 16.

große Landeier

Konfirmandenschube und Stiefel
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt

K. Böhme, Giediqhenſtein, Hurgkraße 42 a.

KonſirmandenHütr
neueſte Facons, beſte Qualitäten, empfiehlt zu billigſten Preiſen
C. G. Nicolai, Hutfabrik, Leipzigerſtr. 13.

der Naturbutter m Beſte ſremnen
etMargarine

empfiehlt à Pfund 60, 70 und 80 Pf.
W. Dudenbostel

sumhalle,

'oljeijunsuoy

e
r

5co

Im Verlag des „Vorwärts“, Berlin, erſchien und iſt durch die Volks
buchhandlung, Völbergaſſe 1, zu beziehen.

Anarchismus und Sozialismus.
Von G. r r5 Bogen. Preis Porto 5 Pfg.Dieſe Schrift aus der der des bennlen ruſſiſchen Soziali ten dürfte

erade unter den augenblicklichen politiſchen Verhältniſſen ganz eſonderes
Jutereſſe beanſpruchen. In meiſterhafter Dur entwickelt Plechanow,
ausgehend vom utopiſchen Sozialismus, die Auffaſſungsweiſe des wiſſenſchaſthchen Sozialismus, präjziſiert ſcharf den Gegenſatz zwiſchen Sozialis-

mus und Anarchismus, ſowohl in prinzipieller wie taktiſcher Hinſicht und
giebt in gedrängter, aber durchaus überſichtlicher Form eine Geſchichte und
Kritik der anarchiſtiſchen Theorien an Hand der von den Apoſteln des
Anarchismus vorliegenden Schriften von Stirner, Proudhon, Bakunin an
gefangen bis herunter auf ihre Epigonen in der Gegenwart: Krapotkin 2e.
Das Schlußkapitel enthält eine glänzende Abfertigung der Verwerflichkeit
und Schädlichkeit der ſogenannten Propaganda der That“.

Herren und
KnabenHüte

mit Marke.
Müützrnin den neueſten Facons zu ſehr billigen

Preiſen empfiehlt
Karl Bittner,

Fleiſcherſtr. 41, part., kein Laden.

E. Radecke
Uhrmacher

Steinweg 56, am Franckeplatz
Großes Lager aller Arten

W Uhrenzu billigſten 3 F Garant.
Spezialwerkſtatt für Repara-

tur: S einer Taſchenuhr
1.50 Erſatzteile billigſt.t

Zur
P 9Konfirmation

empfehle

Blaidtücher,
weiße Röcke,
Jlanell- und Varchent-

Röcke,
Tuaſchentücher,

Oberhemden,
Cyvemiſettes,
Kragen, Stulpen,

onfirmanden-

unübertroffener Auswanul,
von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung

P in strengmodernem Gesechmack und in allen Stoffarten. W

Konfirmancden-Anzüöge in blau Diagonal von I0 Mark an,
Konfirmancien- Anzüge in Cheviot von 15 Mark an.
Konfirmancden-Anzüge in Kammparn von I6 Mark an.
Konfirmancien- Anzüge in dunkelgemust., Stoff, in all. Preislag,

Eleganter Schnitt. Prima Verarbeitung

Bitterfeldn und Umgegend.Bringe Freunden und Parteigenoſſen
mein Tabak und Zigarren- Geſchäft
in empfehlende Erinnerung.
Zigarren 3 Stück von 10 4 an, eine

roße Auswasl in Zigarrenſpitzen,ſowie ſämtliche Parteiſchriften.
Rössler Beſſauerſtraße

gegenüb. dem Friedhof.

I Nöboltabrit und Magazin
31 Fleiſcherſtrafze 31.

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbe
und Polſterwaren der Zeit an
rer z billigſten Preiſen.

nzüge

Beſtellungen
ſämtliche Parteiſchriften
ſowie auf Das Heilverfahren von
Bilz nimmt für die Volksbuchhandlung

H. Menzel,
Expedientin des Volksblatt,

Auguſtſtraße 62.

Fleisch-Olfterte.
Empfehle prima Maſt-Ochſen-

entgegen

Schlipſe, Handſchuhe. Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen. W fleiſch (nur auf hieſigem Schlachthof

geſchlachtet) à Pfund 60 Pf. ſowie
II. Nebersdausen Vacht.

1 Moritzzwinger 1

Joh. Reitwiesner,
alter Markt 34

empfiehlt ſein großes Lager in Hüten
m. Kontrollmarken, Mützen, Schlipſen
in allen Farben und Facons, Herren-
hüte von 2, 2.50 M. u. ſ. w., Konfir
mandenhüte von 1.50 M. an bis zu
den feinſten, ſowie Herrenwäſche, alles
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen.

Der dauerhafteſte

Fußbodenanſtrich
iſt
dä trocknet über Nacht hart und
giebt den enwer Glanz, à Pfund
E. Walthers Nachf.

Moritzzwinger l und Steinweg 26.

4 Markt 4.

Anfertigung nach NMass.
P UHein Lager ist aufs reichhaltigste mit allen Neuheiten

P in- und ausländischer Stoffe ausgestattet.
Beste Ausführung. Schnellste Bedienung. Zivile Preise.

Herm. Bauchwitz
Halle a. S.

ammel, Kalb- und Schweine-
eiſch billigſt.

Georgſtraße 9.
r

Molkerei- Butter
à Pfd. 1 .4

Beſtes
Speck Schmalz

à Pfd. 50 empfiehlt
butterhandlung „Viktoria“

4 alter Markt 4.

Bettſtroh.
Geſundes langes Gerſtenſtroh verkauft

große Brauhausſtr. 24.
BRrot,

4 Markt 4.
groß u. wohlſchmeckend,

nyfieht Häcicke,
Schwetſchkeſtraße 18.

kauft man am billigſten und beſten

leipigerst. H. Ellcan. leipzigerst. 89
Ber ag und fur die Jnjerate verantwortlich ug. Groß Hall.

r

e

zonfirmanden-An züge

Druck der Halleſchen Geroſſenſc. afts Buch druckerei (e. m erd D.
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